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Bezugspreiſes.— 


Nr. 12 
Wohin ſteuert Frankreich? 


Die Rechte fordert endgültige Abſage 
an die Volksfront. 

In Abſtänden von ſechs bis zwölf Monaten ziehen ſich 
gewöhnlich über Frankreich drohende Gewitterwolken zu⸗ 
ſammen, die in Form von Regierungskriſen auf das fran⸗ 
zöſiſche Volk niederpraſſeln. Wäre der Rücktritt des Kabinetts 
Chautemps nichts anderes als ſolch ein Ungewitter, könnte 
man es dabei bewenden laſſen, ohne viel Aufmerkſamkeit daran 
zu verſchwenden. Aber der Rücktritt des zweiten Volksfront⸗ 
kabinetts reicht über die Wirkung eines landesüblichen 
Ungewitters beträchtlich hinaus. Er hat ſich in einer Zeit 
ereignet, in der Frankreich eine tiefgehende ſoziale Kriſe durch⸗ 
macht, und wirft deshalb Fragen auf, die das Wohl und Wehe 
des Landes für längere Zeit beſtimmen können. Frankreich 
ſteht am Scheidewege. Es wählt zwiſchen der endgültigen 
Abſage an den Volksfrontgedanken und erneuter Marxiſten⸗ 
herrſchaft, zwiſchen Beibehaltung der gültigen Staats⸗ und 
Wirtſchaftsformen und dem langſamen, aber ſicheren Ab⸗ 
gleiten in die proletariſche Diktatur. Das eine 
würde bedeuten: Herſtellung des Arbeitsfriedens und Aus⸗ 
ſchaltung der Straße von der ſichtigung der vegierenden 
Gewalt mit allen Miteln, das andere müßte zur Einführung 
einer Deviſenbewirtſchaftung und Wirtſchaftskontrolle durch 
eine Neuauflage geſtürzter Volksfrontkabinette führen. 

Der Entſchluß Chautemps, ſeine von der Straße ſtändig 
durchkreuzten Rettungsanſtrengungen aufzuſtecken, wirft ein 
grelles Licht auf den geſellſchaftlichen Riß, der das Frankreich 
von heute aufſpaltet, auf den erbitterten Machtkampf, der ſeit 
dem „letzten Ruck nach links“ zwiſchen den traditionellen und 
revolutionären Gewalten ausgefochten wird. Auf der einen 
Seite Streiks und demagogiſche Wirtſchaftsforderungen, auf 
der auderen Seite Ausſ und Kapitalflucht, das ſind 
die Waffen, die für den Machtkampf eingeſetzt werden und nun 
ſeit bald zwei Jahren das Land erſchüttern und zerrt en. 
; kreich hat heute hinter dem Höhepuntt einer gewaltigen 
unktur noch eine um etwa 40 Prozent 

gere Produftionsziffer als zur Zeit der letzten De: 
preſſion. Das iſt das traurige Erbe des zweijährigen ſozialen 
und wirtſchaftlichen Gefechts. iM ; 

Woran Chautemps ſcheiterte, das wird letzten Endes auch 
über das Schickſal des nächſten Miniſterpräſidenten ent⸗ 
ſcheiden: die Unvereinbarkeit der Volksfront mit der wirt⸗ 
schaftlichen und ſozialen Geſundung und Befriedung. Chau⸗ 
temps ſiebenmonatige Regierungszeit ſtellte unter dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten den Iten Verſuch dar, dieſe Vereinbarkeit 
zu ertrotzen, mit einem Volksfrontkabinett dem Lande das 
finanzielle Gleichgewicht und den ſozialen Frieden wieder⸗ 
zugeben. Der Verſuch ließ ſich anfänglich vielverſprechend an. 
Finanzminiſter Bonnet hatte die finanzielle Erbſchaft ſeines 
ſozialiſtiſchen Vorgängers Auriol größtenteils abgeſchrieben, 
im Dezember einen ausgeglichenen Haushalt vorgelegt und 
das Wunder zuwege gebracht, das Vertrauen des Kapitals bis 
zu einem gewiſſen Grade zurückzuerobern. Der Erfolg einer 
Probeanleihe zeigte den vorübergehenden Anſtieg des Ver⸗ 
trauensbarometers. 

Indes, Gewerkſchaftsführer Jouhaux und die Kom⸗ 
muniſten machten dem Hoffen Bonnets und Chautemps bald 
den Strich durch die Rechnung. Erneute Streiks. Fabrik⸗ 
beſetzungen, verbunden mit demagogiſchen Drohungen, 
machten die Kapitalbeſitzer wieder kopfſcheu. Chautemps 
wollte das übel an der Wurzel faſſen und mit den Ver⸗ 
tretern der Arbeiterſchaft und der Unternehmer einen geſetz⸗ 
lich verbindlichen Arbeitsfoder ausarbeiten. Der Verſuch 
ſchlug fehl. Die Unternehmer weigerten ſich, an den Vor⸗ 
beſprechungen überhaupt nur teilzunehmen, die Herr Jou⸗ 
haux bereits in ſeiner Weiſe feſtgelegt hatte. Das Kapital 
floh erneut ins Ausland. Das Ergebnis ſiebenmonatiger 
mühſeliger Kleinarbeit ſchien vernichtet. 

Dann überſchlugen ſich, wie ſchon ſo häufig, in der er⸗ 
hitzten politiſchen Atmoſphäre von Paris die Ereigniſſe. 
Währungs kontrolle oder Diviſenbewirt⸗ 
ſchaftung, dieſe Schlagworte wurden von der linken 
Seite als Forderungen in die Debatte geworfen, die allein 
retten und das flüchtige Kapital und Gold im Heimatland 
feſthalten könnten. Hier aber „ſtreikte“ Bonnet. Der 
Schüler Caillaux', des Finanzgewaltigen im Senat, der im 
Sommer das Kabinett Blum mattſetzte, weigerte ſich, eine 
Deviſenkontrolle einzuführen, die das internationale Wäh⸗ 
rungsabkommen zwiſchen Paris, London, Newyork und 
Waſhington ebenſo verletzt, wie die traditionelle Doktrin 
der franzöſiſchen Finanz antaſtet. So ſcheiterte das zweite 
Volksfrontkabinett im Grunde an dem gleichen Eckſtein wie 
das erſte: An der Forderung nach außerordentlichen Voll⸗ 
machten zur Deckung der koſtſpieligen Streiks und Geſetze 
der Herren um Blum und Thorez. Der Juni⸗Kampf 
Caillaux mit Blum im Senat mag dramatiſcher geweſen 


ſein, der Verzicht Bonnets und Chautemps nach einem Halb⸗ 


jahr kleiner Anfangserfolge mutet tragiſcher an. 

Man ſchildert Chautemps als einen Mann des Aus⸗ 
gleichs, einen klugen und ſtillen Menſchen mit jahrzehnte⸗ 
langer politiſcher Erfahrung und großen Kenntniſſen des 
parlamentariſchen Getriebes und ſeiner Hintergründe, da⸗ 
für aber ohne forſchen Angriffsgeiſt. Da er im letzten 
Augenblick von jenen politiſchen Gruppierungen links der 
radikalſozialiſtiſchen Partei im Stich gelaſſen wurde, mit 
denen er in den letzten Wochen die entſcheidenden Entwürfe 
ausgearbeitet hat, ſo waren ſeine letzten bitteren Worte ins⸗ 


beſondere gegen die marxiſtiſchen Parteien gerichtet. Wird 


nun ein Stärkerer mit größeren Energien wie Chautemps 
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Außenminiſter Oberſt Beck vom Führer empfangen! 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Berlin: 

Der Führer und Reichskanzler empfing am Freitag 
den auf der Durchreiſe in Berlin anweſenden polniſchen 
Außenminiſter Beck, der vom polniſchen Botſchafter in 
Berlin, Lipſki, begleitet war, zu einer längeren Unter⸗ 
haltung, an der auch Reichsminiſter des Auswärtigen 
Freiherr von Neurath teilnahm. 


Nach dem Empfang beim Führer und Reichskanzler 
begab ſich Miniſter Beck in Begleitung des Botſchafters 
Lipſki zum Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neu⸗ 
rath zum Frühſtück. Wie der „Iluſtrowany Kurier 
Codzienny“ von einer ſehr gut informierten Seite erfährt, 
hat Miniſter Beck in ſeinen in Berlin geführten Beſprechun⸗ 
gen die Frage der Polen in der Freien Stadt Dan⸗ 
zig garantierten und unantaſtbaren Rechte berührt. Nach 
dieſen aus ſolchen Kreiſen ſtammenden Informationen, die 
dem Miniſterpräſident Göring naheſtehen, hätten die 
entſcheidenden deutſchen Stellen die Richtigkeit des polniſchen 
Standpunkts anerkannt. 

Der zweitägige Aufenthalt des polniſchen Außen⸗ 
miniſters in Berlin hätte, wie das Krakauer Blatt weiter 
mitteilt, nicht allein ſeinen Zweck erreicht, den Kontakt mit 
den hervorragendſten Vertretern der deutſchen Politik zu 
erneuern, ſondern darüber hinaus zur weiteren Bereini⸗ 
gung der Atmoſphäre zwiſchen Polen und Deutſchland und 
zur Feſtigung der gutnachbarlichen Beziehungen im Sinne 
des Paktes vom 21. Januar 1934 beigetragen. Die zwei⸗ 
ſtündige Unterredung mit der Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herrn von Neurath galt, jo heißt es weiter, der Be⸗ 
ſprechung aller internationalen aktuellen 
politiſchen Fragen. Es war ein in einer ſympa⸗ 


tbiſchen A tmoſphäe äufgemachter Überblick über die Kräfte, | re eiten der Partei herzlich begrüßt. ER 
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verteilung in der Welt und über die ſich aus dieſer Vertei⸗ 
lung ergebenden Konflikte und Reibungen. 

Die Unterhaltung mit dem Miniſterpräſidenten Göring 
dauerte ebenfalls faſt zwei Stunden. Sie hatte, ſo betont das 
Blatt, von allen in Berlin geführten Unterredungen zweifel⸗ 
los das größte ſpezifiſche Geſicht, ſei es ſchon mit 
Rückſicht auf die Autorität, die Reichweite und die Kompe⸗ 
tenzen des Miniſterpräſidenten. Die Unterbaltung wurde in 
einem ſehr freundſchaftlichen Ton geführt und hat, 
wie es ſcheint, den polniſchen Miniſter durchaus befriedigt. 

Die Konferenz mit Dr. Göbbels galt dem Meinungs⸗ 
austauſch über allgemeine Themen der europäiſchen Politik, 
Kultur und Preſſe. 

Nach den eigenen Worten des Miniſters Beck, die bald 
die Runde durch die Kreiſe der Auslandpreſſe machten, muß 
man, wenn in Genf der vierte Mann zum Bridge fehlt, mit 
ihm anderswo reden. 


Stojadinowitſch in Berlin. 
Herzlicher Empfang auf dem Anhalter Bahnhof. 


Berlin, 15. Januar. (Eigene Meldung.) Der 
jngoflawiſche Miniſterpräſident und Außenminiſter Dr. 
Milan Sto jadinowitſch traf heute um 9.33 Uhr in 
Begleitung des Kabinettschefs Dr. Protitſch und des 
Attaches im Außenminiſterium Dr. Azataghitſch mit 
dem Sonderzug in Berlin ein. Auf dem feſtlich geſchmückten 
Anhalter Bahnhof wurde der jugoflawiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, der auch von ſeiner Gattin begleitet wird, von Mi⸗ 
niſterpräſident Generaloberſt Göring, ſowie von anderen 
Weiche miniſtern, Staatsſekretären und führenden Perſön⸗ 


PETER 


ein drittes Volksfront⸗Experiment wagen? Wird ein neuer 
Kurs unter Beteiligung der Mittelparteien eingeſchlagen? 
Kommen Neuwahlen? Das alles iſt ſehr ungewiß. 

Wohin ſteuert Frankreich? Die Zukunft des Landes iſt 
dunkel. Frankreich iſt, wie die Oppoſition durch Paul 
Reynaud füngſt ausſprach, „an einem Punkt angekommen, 
wo man alle Kriſen gleichzeitig löſen muß, die wirtſchaft⸗ 
liche, finanzielle und währungspolitiſche Kriſe, die Kriſe 
ſeiner Allianzen, die Kriſe der nationalen Verteidigung. 
Jede dieſer Kriſen verſchlimmert die anderen. Man muß 
ſie laut verkünden. Nur ſo kann man das Land retten. 
Wie kann man die im Streik liegenden Klaſſen von ihren 
Einzelintereſſen ablenken, wenn man ihnen nicht ein höhe⸗ 
res alles beherrſchendes Intereſſe zeigt. Ich verlange die 
franzöſiſche Einmütigkeit, um den Zuſammenbruch zu ver⸗ 
meiden!“ Dieter von König. 


Tagung der Genfer Liga verſchoben. 
Grund: die franzöſiſche Regierungskriſe! 


Auf Antrag der Franzöſiſchen und der Engliſchen 
Regierung hat der Generalſekretär der Genfer Liga die 
100. Tagung, die am 17. Jannar beginnen ſollte, auf Mitt⸗ 
woch, den 26. Jaunar, verſchoben. Die Verſchiebung wird 
mit „unvorhergeſehenen Umſtänden“ begründet, womit die 
franzöſiſche Regierungskriſe gemeint iſt, die die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorbeſprechnugen zur Ratstagung bis auf 
weiteres unterbrochen hat. 

Die Nichteinhaltung des Termins wird in Genf als 
eine Rückſichtsloſigkeit gegenüber den verſchiedenen 
Außenminiſtern empfunden, die teils ſchon in Genf ein⸗ 
getroffen, teils auf der Reiſe dorthin begriffen ſind, zumal 
auf Grund eines vor drei Jahren geſchaffenen Beſchluſſes 
derartige Terminänderungen 10 Tage im voraus mitgeteilt 
Andererſeits erblickt man in dem engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorgehen jedoch einen Hinweis darauf, daß die 
beiden Weſtmächte der Tagung eine große demonſtrative 
Bedeutung geben wollten. 


Gibt es in Polen ein Briefgeheimnis? 


In der letzten Vollſitzung des Sejm brachte Abgeord⸗ 
neter Pfarrer Lubelſki eine Interpellation an den 
Miniſterpräſidenten und an den Poſtminiſter über die 
Garantie des Briefgeheimniſſes bei der Poſt 
ein. Pfarrer Lubelſki 
marſchall Rataj einen Brief gerichtet, der zwar im rich⸗ 
tigen Umſchlag, jedoch mit einem anderen Inhalt 
an den Adreſſaten gelangte. In der Interpellation heißt 
es, daß danach im Warſchauer Poſtamt zwei Briefe geöffnet 
worden ſein müſſen, deren Inhalt dann durch ein Verſehen 
verwechſelt worden iſt. Dieſer Fall habe dem Inter⸗ 
pellanten die Meinung derjenigen Perſonen beſtätigt, die 
behaupten, daß in Polen die Briefe gewiſſer Per- 
ſonen geöffnet und kontrolliert würden, ſo daß 
ſie Briefe in wichtigen und vertraulichen Fragen nicht durch 
die Poſt, ſondern durch beſondere Boten verſenden. 
Der Interpellant bittet daher die Regierung um Aufklä⸗ 


‚rung, ob in Polen de facto das Briefgeheimnis auch mei: 


terhin verpflichtet, und was fie in dem angeführten konkre⸗ 
ten Fall zu tun gedenke? 


hatte an den ehemaligen Sejim⸗ 


der Kirchenlampf in Oſt⸗Oberſchleſien 


im Zeichen der Minderheitenerklärung 
vom 5. November 1937. 


Ein polniſcher Paſtor für Chorzöw ernannt. 


Der Vorläufige Kirchenrat der Unierten Evangeliſchen 
Kirche in Oſtoberſchleſien hat den Paſtor Szeruda zum 
Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde Chorzow ernannt. Es 
it die Aufgabe des neuernannten Pfarrers, ſich der pol⸗ 
niſchen Gemeindemitglieder anzunehmen. Der bisherige 
ne Schicha wird nur noch die deutſchen Gottesdienſte 
a en. 


Deutſchem Paſtor den Grenzausweis entzogen. 


Der deutſchſktämmige Paſtor Koderiſch, Schwientoch⸗ 
lowitz, der bekanntlich vor kurzem durch den Vorläufigen 
Kirchenrat ſeines Amtes enthoben wurde, erhielt dieſer Tage 
eine amtliche Mitteilung, wonach ihm der bis zum 1. Juni 
1988 gültige Grenzausweis „mit Rückſicht auf wichtige 
Staatsintereſſen und mit Rückſicht auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit“ entzogen wurde. Frau Koderiſch gegenüber wurde in 
gleicher Weiſe vorgegangen. (DED) 

ä rr. EREREAENNE USE CH T RER MEITIER 


Mieterſchutzgeſetz und Mietsſenkung. 


Der Regierungsentwurf über die Aufhebung des 
Mieterſchutzgeſetzes iſt, wie wir bereits geſtern be⸗ 
richteten, im Seim in negativem Sinn endgültig ver- 
abſchiedet worden. Das Mieterſchutzgeſetz bleibt 
alſo weiterhin in Kraft. Die Frage einer Anderung 
des Geſetzes über den Mieterſchutz hat ihre lange Geſchichte. 
Schon im Auguſt 1937 hatte der Miniſterrat einen Geſetz⸗ 
entwurf beſchloſſen, der die allmähliche Aufhebung 
des Mieterſchutzes vorſieht. Am 15. Dezember des ver⸗ 
gangenen Jahres nahm der Sejmausſchuß mit gewiſſen 
Anderungen die Regierungsvorlage an, die eine allmähliche 
Aufhebung des Schutzes aller Wohnungsräume ohne Aus⸗ 
nahme vorſah, während ſich der Sejm auf die allmähliche 
Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes für mehr als Drei⸗ 
Zimmer⸗ Wohnungen beſchränkte. Der Sejmbeſchluß 
wurde dem Senat überwieſen, der nun dieſen Beſchluß 
über die Aufhebung des Mieterſchutzes auf Antrag des 
Senators Rög verwarf. Der Entwurf kam an den 
Seim zurück, der entgegen ſeinem urſprünglichen Beſchluß 
mit einer Stimmenmehrheit den Standpunkt des 
Senats billigte. Der Mieterſchutz verpflichtet ſomit 
weiterhin im bisherigen Rahmen in alten Häuſern 
für alle Wohnungen bis zu fünf Zimmern ein⸗ 
ſchließlich, ſowie für Räume von Handelsunternehmungen, 
die die vierte Handelskategorie der Gewerbeſteuer zahlen 
und für die Räume von gewerblichen Untrnehmungen, die 
die VII. und VIII. Kategorie der Steuer zahlen. 

Die zweite Vorlage, die bereits endgültig erledigt 
wurde, betrifft die durch Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 14. November 1935 eingeführte Mietsſenkung für 
Drei⸗Zimmer⸗Wohnungen und für kleinere Wohnungen um 
15 Prozent und für größere Wohnungen, ſowie für In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsräume, die dem Mieterſchutz unter⸗ 
liegen, um 10 Prozent. Dieſe Verordnung verpflichtete bis 
zum 30. November 1937. Seim und Senat haben nun 
übereinſtimmend beſchloſſen, die verpflichtende Kraft dieſer 
Verordnung, d. h. die Mietſenkung bis zum Ende 


des Jahres 1938 zu verlängern Mit dem 

1. Januar 1939 ſoll die Miete vierteljährlich um 2,5 Pro⸗ 
zentſteigen, bis ſie die frühere Norm erreicht hat. Die 
frühere geſetzliche Miete (ohne Anderungen) werden ſomit 
Vier⸗Zimmer⸗Wohnungen und größere ſowie Induſtrie⸗ 
und Handelslokale, die dem Mieterſchutzgeſetz unterliegen, 
vom 1. Oktober 1939 an, kleinere Wohnungen aber vom 
1. April 1940 an zahlen. 


Verſchãrfung der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen 

Im Zuſammenhang mit der von einer polniſchen Zei⸗ 
tung verbreiteten Information, nach welcher Vertreter der 
entſcheidenden Kownoer Stellen nach Wilna gekommen ſeien, 
um polniſch⸗litauiſche Beſprechungen einzu⸗ 
leiten, erfährt die Iſkra⸗Agentur, daß dieſe Meldung den 
Tatſachen nicht entſpricht. Es wird hinzugefügt, daß das 
unfreundliche Verhältnis der Litauiſchen Re⸗ 
gierung zu Polen in der letzten Zeit eine Verſchärfun g 
erfahren hat, was übrigens auch aus den Erklärungen des 
litauiſchen Staatspräſidenten Smetona ſowie des litaui⸗ 
ſchen Außenminiſters Lozoraitis hervorgehen. Die 
Iſkra⸗Agentur weiſt auch darauf hin, daß die Verfol⸗ 
gungen der polniſchen Bevölkerung in Li⸗ 
tauen beſonders in der letzten Zeit geradezu beängſtigende 
Jormen angenommen hätten. 

* 


Rotenaustauſch über die Eiſenbahnzwiſchenfälle 
ö an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze. 


Nach den bekannten Eiſenbahnzwiſchenfällen 
auf der Eiſenbahnlinte Zdolbunow—Szepetowka und in 
Beantwortung der Note der Sowjetbotſchaft vom 3. Januar 
d. J. hatte die Polniſche Regierung, wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richten konnten, den polniſchen Botſchafter in Moskau die 
Weiſung gegeben, dem Volkskommiſſar für Außeres einen 
entſprechenden Beſcheid zu erteilen. Die polniſche Note, 
die von der Polniſchen Botſchaft in Moskau am 24. Dezember 
v. J. überreicht wurde, beantwortete die Sowjetregierung 
mit einer neuen Note, in der von Polen abermals ge⸗ 
fordert wurde, den normalen Eiſenbahnverkehr auf dem 
erwähnten Abſchnitt ſicherzuſtellen. Die Polniſche Botſchaft 
in Moskau wurde daraufhin angewieſen, eine ſchriſtliche 
Antwort zu geben, wobei Nachdruck auf die Notwendigkeit 
gelegt wird, daß Sowjetrußland die verpflichtenden Ab⸗ 
kommen innehalten ſolle. Dies ſei der einzige Weg, der zur 
Aufrechterhaltung eines normalen nachbarlichen Zuſammen⸗ 
lebens führe. 

* 


Wahlordnungs⸗Entwurf bereits fertiggeſtellt. 


Wie das Wilnaer „Stowo“ erfährt, wird in den erſten 
Tagen des Februar dem Seim ein Wahlordnungs⸗ 
Entwurf vorgelegt werden, der von dem Abgeordneten 
Duch bearbeitet wurde. Der Entwurf iſt bereits fertig⸗ 
geſtellt und bildet augenblicklich den Gegenſtand von Be⸗ 
ſprechungen einer gewiſſen Abgeordnetengruppe. 

* 
Miniſterpräſident Skladkowſki wieder geſund. 

‚Minifterpräfident General Skladkowſki hat feine 
Dienſtgeſchäfte nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit am 
Donnerstag wieder übernommen. a . 


Wie Paris Pitſudſti ehrt. 


Wie wir vor kurzem berichteten, hat der Stadtrat von 
Paris mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, einer 
Pariſer Straße den Namen des Marſchalls Pilfusiki 
zu geben. Gegen den Antrag ſtimmen lediglich die Kommu⸗ 
niſten. Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ iſt in der 
Lage, über die betreffende Sitzung eine nähere Schilderung 
zu geben. 

Danach führte der Antragſteller, der Stadtverordnete 
Brandon, in ſeiner Rede u. a. aus, daß es eine ſchöne 
Tradition von. Paris ſei, das Andenken großer Ausländer 
durch Denkmäler, Gedenktafeln, Plätze⸗ und Straßennamen 
zu ehren. Auch mehrere Polen ſeien ſchon auf dieſe Weiſe 
geehrt worden, jo z. L. Joſef Poniatowſka, der in Frank⸗ 
reich der „Polniſche Bayard“ genannt werde. Napoleon habe 
ihn vor der Schlacht bei Leipzig zum Marſchall von Frank⸗ 
reich ernannt. Er gab lieber ſein Leben hin in der Erfüllung 
ſeiner Soldatenpflicht, als daß er ſich dem Feind ergeben hätte. 
Ein großer Pole jet ferner auch der Aſtronom Copper⸗ 
nicus (2). Brandon nannte dann noch den Namen Mickic- 
wiczzs, deſſen Andenken Paris ebenfalls durch Benennung 
einer Straße nach ihm geehrt habe. Brandon bat nun, dieſer 
Lifte jetzt noch den Namen des Marſchalls Pikſudſki hinzu⸗ 
zufügen, des Soziologen, Publiziſten, Soldaten, Staatsmanns 
und Befreiers feines Vaterlandes. Der Redner wies auf 
die traditionellen Freundſchaftsbande zwiſchen den beiden 
Nationen hin, die ſich ſtaatspolitiſch in Bündniſſen ausgewirkt 
hätten. 
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Der Reoͤner erinnerte daran, daß die Franzöſiſche Revo⸗ 
lution in Warſchau mit dem Ausbruch eines Aufſtandes be⸗ 
grüßt wurde. So viel polniſches Blut ſei für 
Frankreich in deſſen Kriegen vergoſſen worden. 
Polen habe nie aufgehört, Napoleon für ſeine Bemühungen 
um Polen zu danken. Bei jedem polniſchen Aufſtand: von 
1830, 1848 und 1863. die die Auſerſtehung Polens 
bereiteten, ſei Frankreich in Polen begeiſtert gefeiert worden. 
Die Ehrung eines io großen polniſchen Bürgers ſei gleich⸗ 
zeitig eine Glorifizierung aller franzöſiſchen Anſtrengungen 
für die Sache Polens Es ſei dies ferner eine Huldigung, dar⸗ 
gebracht den großen franzöſiſchen Kämpfern für den Liberalis⸗ 
mus und eine humanitäre Vaterlandsliebe. Als wichtigſte 
Begründung der Ehrung Marſchall Piliudffis durch Paris 
ſah der Redner die Geſtalt Pilſudſkis ſelbſt an. Alles, was 
in Frankreich geſchätzt wird: Ordnung, Gerechtigkeit, Vater⸗ 
land, Menſchlichkeit, Wohlergehen der Maſſen, habe auch 
Joſef Pilſudſki angeſtrebt. 


Brandon führte ſchließlich Teile aus einem Vortrag Pil⸗ 
juöifis an, den dieſer in Paris 1914 kurz vor Ausbruch des 
Weltkriegs gehalten habe, um dann auf die geſchichtliche Tat⸗ 
ſache hinzuweiſen, daß der Sieg der Entente über Deutſchland 
verzögert worden wäre, wenn Pilſudſki es nicht verhindert 
hätte, daß gegen End: des Weltkriegs die Millionen Polen in 
die deutſche Armee eingereiht wurden. Die Ehrung Marſchall 
Pilſudſkis werde zugleich auch eine Ehrung des heldiſchen 
Geiſtes der Polen ſein. 


Genau wie Frankreich beſitze Polen eine lateiniſche 
Kultur, eine humaniſtiſche Tradition und eine weſtliche 
Zivilijation, Deshalb ſei Polen im Oſten Europas eine der 
Hauptſtützen der Ziviliſation. 


vor⸗ 


Nach dem Gturz der Regierung Chautemps. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Nach dem oͤurch das Verhalten der marxiſtiſchen Parteien 
herbeigeführten Sturz der Regierung Chautemps erlebt man 
das Schauſpiel, daß es gerade dieſe Parteien ſind, die mit 
allerhand leeren Ausflüchten verſuchen, die Verantwortung 
für die Kriſe von ſich abzuwälzen. 

Der kommuniſtiſche Abg. Ramette, der durch 
ſeine Kammerrede den Regierungsrücktritt in erſter Linie 
hervorgerufen hat, gab dem „Intranſigeant“ im Namen der 
Kommuniſtiſchen Partei eine Erklärung ab, in der er be⸗ 
hauptet, daß die Kommuniſtiſche Partei die Regierung nicht 
habe ſtürzen wollen (). Er ſei der Anſicht, daß Radikal ſoziale, 
Sozialdemokraten und Kommuniſten einig bleiben und alles 
tun müßten, damit der durch die letzten Kammerwahlen zum 
Ausdruck gekommene „Wille des Landes“ weiterhin geachtet 
würde. f 

Die ſozialdemokratiſche Partei hat im Partei⸗ 
organ „Populaire“ erklärt, daß der Rücktritt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Miniſter eine Folge der ſchweren 
Zwiſchenfälle geweſen ſei, die ſich in der Nachtſitzung 
der Kammer ereigneten. Es habe ſich eine neue Mehrheit, 
die dem Kabinett ſeinen Charakter als Regierung der 
Volksfront genommen habe, gebildet. Die Tatſache, daß der 
Miniſterpräſident das Angebot Flandins, der an Stelle der 
ſich aus der Mehrheit zurückziehenden Kommuniſten ein⸗ 
ſpringen wollte, ſchließlich annehmen zu können glaubte, 
habe die ſozialdemokratiſche Kammergruppe zu dem ſchwer⸗ 
wiegenden Entſchluß veranlaßt, dem Beſtand der Regierung 
ein Ende zu ſetzen. Die Verantwortung für die Kriſe falle 
auf diejenigen zurück, die freiwillig oder unfreiwillig die 
Volksfront zerbrochen haben. 


Staatspräſident Lebrun verhandelt. 


Die Regierungskriſe hat bis jetzt noch keine Löſung ge⸗ 
funden. Zwar hat Staatspräſident Lebrun den ganzen 
Freitag über bereits Verhandlungen über ein neues Kabinett 
geführt, doch haben ſowohl Kammerpräſident Herriot als 
auch Chautemps ſelbſt die Übernahme der Regierungs⸗ 
bildung abgelehnt. Später rief Lebrun die ſozialiſtiſchen Mit⸗ 
glieder des zurückgetretenen Kabinetts zu einer längeren 
Unterredung zu ſich. Im Anſchluß daran empfing er den bis⸗ 


Aenderung von Namen im Reich. 


Zu der reichs rechtlichen Vereinheitlichung und Neu⸗ 
regelung über die Anderung und Fe ſtſtellung von 
Familiennamen hat der Reichs innenminiſter umfang⸗ 
reiche Richtlinien erlaſſen. Danach iſt ein ausreichender 
Grund zur Namensänderung im allgemeinen nicht ſchon darin 
zu erblicken, daß dem Antragſteller der ihm zuſtehende Name 
mißfällt, daß ihm der angeſtrebte Name ein beſſeres Fort⸗ 
kommen verſpricht, oder daß er ſich von ſeiner Familie und den 
Trägern ſeines bisherigen Namens losſagen will. Künſtler⸗ 
und Phantaſienamen (Pſeudonyme) find regelmäßig nicht als 

liennamen zu gewähren. Als ausreichender 
Grund zu einer Namensänderung iſt es anzuſehen, wenn 
S oder lächerlich klingt, oder 
eign „ ſei es auch nur im i u, 
are stee Baker zu frivolen oder unan⸗ 
gemeſſenen Wortſpielen oder Scherzen zu geben. Ein Name 
darf nur geändert werden, wenn aus der Perſon des Antrag⸗ 
ſtellers keine Bedenken dagegen beſtehen. Als neuer 
Name wird in erſter Linie der eines Vorfahren des 
Antragſtellers in Frage kommen. Ein Name, der du 
frühere Träger bereits eine beſtimmte hiſtoriſche, literariſche 
oder politiſche Bedeutung erhalten hat, iſt in der Regel nicht 
zu wählen. Da der Name die Zugehörigkeit zu einer be⸗ 
ſtimten Familie kennzeichnet, ſollen grundſätzlich olle Familien. 
angehörigen den gleichen Namen führen. 

Erhebliche Bedeutung hat für das ganze Verfahren der 
Namensänderung ein etwaiger Widerſpruch der Ehe⸗ 
frau des Antragſtellers. Bei ehelichen Kindern können nur 
ſchwere Vorſtrafen, etwa Sittlichkeitsdelikte des Vaters, die 
Namensänderung begründen. Den Geſuchen unehelicher 
Kinder, die bezwecken, die uneheliche Geburt nicht erkenntlich 
werden zu laſſen, iſt, wenn ein ausreichender Grund ſie recht⸗ 
ſertigt, tunlichſt entgegenzukommen. Auch für Stief⸗ und 
Pflegekinder wird eine entgegenkommende Regelung 
vorgeſehen. Von beſonderer Bedeutung ift für Verlobte, 
daß, wenn der Bräutigam unerwartet geſtorben und die ernſt⸗ 
liche Abſicht der Eheſchließung nachgewieſen iſt, die Be⸗ 
willigung ſeines Namens für die Braut in 
Betracht kommen wird. Vor allem iſt den Intereſſen von 
Brautkindern nachzukommen. 

Bei Gewährung von Doppelnamen iſt mit größter 
Zurückhaltung zu verfahren. Gewiſſe Sammelnamen aber 
(Vulgärnamen) unterſcheiden ihre Träger nicht mehr. Hier 
liegt die Hinzufügung eines unterſcheidenden 
Zuſatzes im öffentlichen wie im Intereſſe der Träger. 
Als ſolche Sammelnamen bezeichnet der Miniſter: Braun, 
Becker, Fiſcher, Haaſe, Hoffmann, Krauſe, Krüger, Leh⸗ 
mann, Lange, Mayer, Müller, Neumann, Richter, Schmidt, 
Schneider, Schröder, Schulz, Schwarz, Wagner, Weber, 
Weiß, Wolff und Zimmermann, ebenſo die mit ihnen laut⸗ 
lich oder ähnlich klingenden Namen. Als Zuname kommt 
in erſter Linie der Geburtsname der Mutter oder einer 
Großmutter in Frage. 

Führen deutſchblütige Perſonen jüdiſche Namen, ſo 
kann Anträgen auf Anderung ſtattgegeben werden. Welche 
Namen als jüdiſch anzuſehen find, beſtimmt ſich nach der 
Auffaſſung der Allgemeinheit. Es gibt zweifellos zahlreiche 
Familien, die dem Urſprung nach deutſch ſind, in der Volks⸗ 
anſchauung aber als Judennamen gelten, z. B. Hirſch, Gold⸗ 
ſchmidt uſw. Weiter kommen zahlreiche bibliſche Namen, 
die ebenfalls als typiſch jüdiſch gelten, bei Juden wie bei 
Nichtjuden vor. (Salomon, Iſrael, Moſes uſw.) Zu den 
Judennamen werden häufig auch die vom Herkunftsort ab⸗ 
geleiteten gerechnet. Dagegen können hierher nicht Namen 
gerechnet werden, die zwar auch von Juden, häufiger aber 
von Deutſchen gebraucht werden, wie Meyer uſw. An⸗ 
lrägen von Juden und Miſchlingen, ihren 


Teruel verteidigt ſich noch immer! 


Entgegen den Juformationen, die bis jetzt veröffentlicht 
wurden, berichtet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
Salamanca, daß die frühere Garniſon Ternuel ſich noch 
immer im Klariſſen⸗Kloſter und im Gebäude der 
Spaniſchen Bank verzweifelt verteidigt. An der Spitze 
dieſer Abteilungen ſteht Hauptmann Llorente. 
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herigen Kriegsminiſter Daladier, der jedoch gleichfalls die 
ihm augebotene Kabinettsbildung ablehnte, worauf Lebrun den 
bisherigen Staatsminiſter und früheren Miniſterpräſidenten 
Sarraut ind Elyſs bat. Aber auch dieſe Unterredung 
führte zu keinem Ergebnis. 


Bonnet bildet das Kabinett. 

Schließlich wurde der Finanzminiſter im Kabinett 
Chautemps, Bonnet, mit der Bildung der neuen Re: 
gierung betrant. Unter den Perſönlichkeiten, mit denen ſich 
Bonnet im Hinblick auf eine etwaige Regierungsbildung im 
Laufe des Freitag abend in Verbindung geſetzt hatte, be⸗ 
finden ſich der bisherige Minifterpräfident Chautemps, 
Senatspräſident Jean neneyg und Kammerpräſident 
Herriot. 


Über ſeine Abſichten bezüglich der politiſchen Zuſam⸗ 
menſetzung einer von ihm geplanten Regierung hat Bonnet 
bis jetzt nichts verlauten laſſen. Dieſe Zuſammenſetzung 
wird, wie man hört, von der Unterſtützung abhängen, die 
von den verſchiedenen Kammergruppen zu erwarten ſein 
würde. Beſonders die Sozialdemokratiſche Partei hat 
unter dem Hinweis auf ihre zahlenmäßige Stärke in der 
Kammer für einen ihrer Vertreter das Miniſterpräſidium 
in Anſpruch genommen. 5 

Im allgemeinen glaubt man nicht, daß die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kammergruppe zu einer Teilnahme an einer zwei⸗ 
ten Volksfrontregierung unter radikalſozialer Führung ge⸗ 
neigt ſein werde. Man vermutet, daß in dieſem letzten 
Fall die Sozialdemokraten ſich damit begnügen würden, die 
kommende Regierung mit ihren Stimmen im Parlament zn 
unterſtützen, vorausgeſetzt, daß das Programm dieſer Re⸗ 
gierung den „Richtlinien des Volksfrontprogramms ent⸗ 
ſpreche“. Wenn ſich Bonnet der ſozialdemokratiſchen Mit⸗ 
arbeit im Rahmen der Regierung ſelbſt beraubt ſehen ſollte, 
ſo werde er, wie man in unterrichteten rah weiter ver⸗ 
mutet, das radikalſoziale Element in der kommenden Re⸗ 
Wei noch mehr ſtärken als dies ohnehin ſchon erwartet 
werde. 

Auch die Kammergruppe der Sozialiſtiſchen Union gab 


2 0 daß ſie weiterhin in der Volksfront verbleiben 
wolle. 


Namen zu ändern, wird grundſätzlich nicht ſtattge⸗ 
geben, damit nicht die Abſtammung verſchleiert wird. 
Neben ſeinen Nichtlinien hat der Reichsinnenmintſter 
auch noch Verwaltungsanweiſungen über die 
Anderung und Feſtſtellung von Familiennamen gegeben. 
Danach findet das Namenänderungsverfahren ausſchließ⸗ 
lich vor den Verwaltungsbehörden ſtatt. Der Antrag kann 
ſchriftlich oder zu Protokoll geſtellt werden. Ein Vormund 
oder Pfleger bedarf dazu der Genehmigung des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts. Der Antrag muß den Grund enthalten, der 
die Namenänderung rechtfertigen ſoll. Weiter hat der 


Antragſteller ſeine Staats angehörigkeit und ſeine 


Abſtammung nachzuweiſen, die Beitrittserklärung feiner 
Ehefrau beizufügen, eine Beſcheinigung über ſeine Ein⸗ 
kommenverhältniſſe N ee und einige weitere For⸗ 
kee cee zie öder e al kung ehe Aigen 
Miniſter behält ſich ſedoch in einigen Fällen die Entſchei⸗ 
dung ſelbſt vor, vor allem, wenn ein Name erbeten wird, der 
eine frühere Adelsbezeichnung enthält und wenn gemäß den 
Richtlinien die Anderung eines jüdiſchn Namens erfolgen 
ſall. Die Namenänderung wird mit dem Zeitpunkt der 
Aushändigung der Genehmigungsurkunde wirkſam. Aus 
den Richtlinien iſt noch nachzutragen, daß für die zuſätzliche 
Führung des Hofnamens grundſätzlich die Vorſchriften der 
Erbhofgeſetzgebung gelten. Adlige Namen ſind auch 
auf dem Gebiet der Namenänderungen den bürger⸗ 
lichen gleichgeſtellt. In der Gewährung eines ſolchen 
Namens im Wege des Namenänderungsverfahrens liegt 
daher keine Adelsverleihung. Freilich iſt bei Gewährung 
edliger Namen die größte Zurückhaltung am Platz. Aus⸗ 
ländiſche oder ſonſt nichtdeutſche Namen mer 
den durch Namenänderung grundſätzlich nicht gewährt. 
Verdeutſchung ausländiſcher Namen iſt, ſoweit es ſich um 
überſetzung handelt, möglich. 


Amerilas Intereſſen in China. 


Hull erklärt: „Keine Verwicklung 
in Streitigkeiten anderer Länder.“ 


Dq meldet aus Waſhington: a 

Außenminiſter Hull hat auf Erſuchen des Bundes 
ſenats deſſen Präſidenten Garne eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung über die Zahl der in China lebenden Amerikaner 
und die Höhe des dort inveſtierten amerikaniſchen Kapitals 
gegeben. Danach lebten in China Mitte 1937 etwa 10 500 
Amerikaner, eine Zahl, die jetzt auf etwa 6000 geſunken iſt. 
In Peking, Tientſin und Schanghai ſtehen außerdem rund 
4000 amerikaniſche Soldaten. Die amerikaniſche Flotte in 
China umfaßt 13 Schiffe, die rund 2000 Mann Beſatzung 
haben. 

Das amerikaniſche Kapital in China ſchätzt 
Hull auf 132 Millionen Dollar, wozu 40 Millionen Dollar 
chineſiſche Obligationen, etwa 30 Millionen Dollar als Wert 
des Eigentums von China⸗Amerikanern und etwa 40 Mil⸗ 
lionen Dollar als Vermögenswert amerikaniſcher Miffiv- 
nar⸗ und Wohltätigkeits⸗Organiſationen berechnet werden 
müſſen. 

Außenminiſter Hull betont anſchließend an dieſe Angaben, 
daß die amerikaniſchen Truppen in Tokio und Tientſin die 
Aufgabe hätten, amerikaniſche Bürger zu ſchützen, falls die 
lokalen Behörden Unruhen nicht gewachſen ſind. Auf dem 
Yangtfe ſeien amerikaniſche Kanonenboote ſchon 
ſeit den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts ſtationiert, 
und dieſes Recht ſei in dem Vertrag mit China vom Jahre 
1858 verbrieft worden. 

Stets, ſo erklärt Hull, habe die Amerikaniſche Regie⸗ 
rung die Abſicht gehabt, ihre Truppen zurückzuziehen. ſobald 
die Chineſiſche Regierung Ordnung und Schutz allein ge⸗ 
währen könne. Hull erinnerte in dieſem Zuſammenhang 
daran daß Amerika ſeinerzeit feine Flottenſtreitkräfte aus 
dem Mittelmeer zurückgezogen und nach dem Weltkrieg ſein 
euronätiches Geſchwader aufgelöſt habe. Neuerdings habe 
der Krieg in Spanien die Entſendung von drei Kriegs⸗ 
ſchiffen notwendig gemacht, die noch jetzt in der Nähe der 
ſpaniſchen Küſten ſeien — zu dem gleichen Zweck wie die 
Flottenſtreitkräfte in China. nämlich zum Schutz der ameri⸗ 
kaniſchen Bürger und zur Gewährleiſtung eines etwa not⸗ 
wendig werdenden von 


rſchungsreiſen 
ER 5 die griechiſche Inſelwelt. 


Prof. Creutzburg ſpricht in Inowroclaw, 
Bromberg, Thorn, Grandenz. 


Am heutigen Tage ſpricht in Inowrockaw Profeſſor 
N. Creutzburg⸗ Dresden über feine Forſchungsreiſen 
in der griechiſchen Inſelwelt. Profeſſor Creutzburg, der 
ſeinen Vortrag auch in Bromberg, Thorn und Graudenz 
halten wird, ſchildert an Hand zahlreicher Lichtbilder gerade 
die bisher am wenigſten bekannten griechiſchen Inſeln. 
Manche von dieſen, auf denen bedeutſame antike Kulturreſte 
gefunden wurden, und auf denen die Archäologen viel ge⸗ 
arbeitet haben, ſtellen heute geographiſch noch die unbe⸗ 
kannteſten Teile des Mittelmeeres dar. Profeſſor Creutz⸗ 
burg verſteht es, die Welt der Antike, über die Jahrtauſende 
herabgeſunken ſind, und die doch ewig lebendig und ewig 
jugendfriſch iſt, vor den Beſuchern wirklichkeitsnah erſtehen 
zu laſſen. Der Vortragende, der lange Jahre Profeſſor 
der Techniſchen Hochſchule in Danzig war, iſt jetzt am Geo⸗ 
graphiſchen Inſtitut in Dresden tätig. i 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 15. Januar. 


Wechſelnd wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit vereinzelten Regenſchauern bei 
wenig veränderten Temperaturen an. 


Eigentlich ungemütlich! 


Es iſt vorbei mit den weißen Winterfreuden. Sie ſind 
wortwörtlich zu Waſſer geworden. Und es ſcheint genau 
ſo zu Ende mit den längeren, helleren Tagen, die ſchon ſo 
ein ganz wenig Frühlingsahnung in ſich trugen — dies 
letztere iſt natürlich Täuſchung. Die Tage werden länger, 
auch wenn man nichts davon merkt. Auch wenn es mor⸗ 
gens ſo dunkel iſt, daß man in den erſten Morgenſtunden 
noch bei Licht arbeiten muß. Man weiß nicht recht, was 
man an dieſen Tagen machen ſoll. Nur eins iſt ſicher: ſie 
ſind eigentlich ungemütlich! 


Die Schneehaufen rechts und links der Straßen ſind 
3. T. dahingeſchmolzen. Die laue, linde Witterung hat das 
ihre getan. Nirgends iſt mehr etwas Weißes zu ſehen, 
außer weit draußen vor der Stadt. Im Innern aber, in 
den Geſchäftsſtraßen, ſieht alles grau und ſchmutzig und denk⸗ 
bar häßlich aus. Und es iſt, als wenn auch die Laune der 
Menſchen damit ein Stückchen geſunken wäre — alle machen 
— ik als wenn jie jagen wollten: eigentlich ungemüt⸗ 
t 


Man friert. Höchſt merkwürdig, da das Thermometer 
geſtiegen iſt und die Temperaturen milder geworden ſind. 
Wahrſcheinlich macht es die⸗ Näſſe. Die Luft ift feucht, und 

eſe Feuchtigkeit dringt durch die Kleider und läßt uns 
fröſteln. Bei leichtem Froſt haben wir das nicht entfernt 
ſo empfunden. So aber ſtapft man verdroſſen durch die 
ſchmutzigen, ſchwimmenden Straßen, ſpringt in Gummi⸗ 
ſchuhen und etwas ungeſchickt über breite Pfützen, weiß ge⸗ 
nau, daß der Mantel wieder hinten eine breite Borte von 
Schmutzſpritzern bekommt und hat nur den einen Wunſch, 
möglichſt raſch nach Haufe zu kommen. „Nun, wie war's?“, 
fragt man daheim vielleicht den Ankommenden. Der 
ſchüttelt ſich ein bißchen, zieht die Gummiſchuhe aus und 
erklärt ſeufzend: eigentlich ungemütlich! 


Es iſt merkwürdig, wie ſehr man mit der ganzen Stim⸗ 
mung vom Wetter abhängt. Die Sonne braucht nur ein 
wenig durch die Wolken zu blinzeln, und wir ſind gleich 
unglaublich vergnügt und unternehmungsluſtig. Leider 
macht ſie uns jetzt faſt nie das Vergnügen. Graue, un⸗ 
durchdringliche Schleier liegen über Stadt und Land. Im 
Grunde iſt es ein richtiges Novemberwetter. Und inſofern 
hätten wir wirklich ein Recht, Petrus ſanfte Vorwürfe zu 
machen. Solch Matſchwetter gehört ſich nicht für den Monat 
Januar. Da könnten wir wirklich eine klare, „anſtändige“ 
Winterlandſchaft verlangen. Traurig genug, daß der himm⸗ 
liſche Wettermacher das nicht einſieht. Er ſollte des öfteren 
einmal die Erdbewohner um ihre Anſicht über das herr⸗ 
ſchende Wetter befragen. Beſtimmt würde er augenblicklich 


von allen die gleiche Antwort bekommen: eigentlich unge⸗ 
nrütlich! 


Erleichterung von Handelsreiſen nach Deutſchland. 


Im Rahmen des swiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land beſtehenden Verrechnungsabkommens haben 
das polniſche Verrechnungsinſtitut und die Dresdner Bank 
letztens einen gegenſeitigen Zahlungsdienſt bei Handels⸗ 
reiſen eingerichtet. Zu dieſem Zweck emittieren die bei⸗ 
den erwähnten Inſtitutionen Schecks und Kreditbriefe. Die 
Staatliche Agrarbank in Graudenz hat bereits vom polni⸗ 
ſchen Verrechnungsinſtitut entſprechende Schecks erhalten 
und gibt ſie an Perſonen ab, die zu Handelszwecken mit 
einem Auslandpaß nach Deutſchland reiſen. Die Schecks 
werden in Deutſchland durch die Dresdner Bank und ihre 
Filialen honoriert. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 


17. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke. Sniadeckich (Eliſabeth⸗ 
ftraße) 49, und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek M. Pil- 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) 1; vom 17. bis 24. d. M. früh 
Schwanen⸗Apotheke, Gdanſka (Danzigerſtraße) 5, Altſtädti⸗ 
ſche Apotheke, Diuga (Friedrichſtraße) 39, und Bleichfelder⸗ 
Apotheke, Gdanſka (Danzigerſtraße) 91. 

$ Zu jeiner 15. Strafe verurteilt wurde der 271ährige 
Antoni Antkowiak. A. war zuſammen mit dem 25jährigen 
Antoni Witkowſki im April v. J. durch ein Fenſter in die 
Wohnung des hier Gotebia (Taubenſtraße) 53 wohnhaften 
Wojciech Gadzini eingedrungen und hatte einen Radio⸗ 
apparat im Wert von 230 Zloty entwendet. Die beiden 
Spitzbuben, die ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten hatten, bekennen ſich zu dem Diebſtahl. 
Antkowiak erhielt vom Gericht 14 Monate, Witkowſki, der 
gleichfalls vorbeſtraft iſt, ſechs Monate Gefängnis. 


* 


5 Ein Diebestrio hatte ſich in dem 35jährigen 
Chauffeur Jan Szymanſki, dem 18fährigen Arbeiter 
Alojzy Kierblewſki und dem 18jährigen Arbeiter 
Marjan Kaſprzyk vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten hatten im November v. J. 
auf der Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke von einem Wagen der Frau Helene Riſkupfka 
55 Kilo Butter, einen Mantel und eine Mütze im Geſamt⸗ 
wert von 200 Zloty geſtohlen. Dem Landwirt Jan 
Doborzynſki aus Plazow, Kreis Tuchel, ſtahlen fie zwei 
Zentner Kartoffeln. Die Angeklagten wurden vom Gericht 
zu je 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 

8 Während des Kongreſſes der pommerelliſchen Kauf: 
mannſchaft, der am 16. Januar hier ſtattfindet, hat die hieſige 
Poſtdirektion ein Poſtamt im Gebäude der Reſurca 
Kupiecka, Jagielloüſka (Wilhelmſtraße) 13, eröffnet. Das 
Poſtamt wird am 16. Januar, von 9 bis 20 Uhr, tätig ſein. 

8 Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Freitag 


abend nach einem Trinkgelage ein Mann, indem er Salz⸗ 


ſäure zu ſich nahm. Man alarmierte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, die den Lebensmüden in das Diakoniſſenkrankenhaus 
ſchaffte. Der Zuſtand des Eingelieferten, von dem die 
näheren Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt ſind, iſt ernſt aber 
nicht lebensgefährlich. 

Während einer Schlittenfahrt verunglückt iſt der 
13jährige Schüler Henryk Wojtkowiak, Sieraddzka 
(Gieſeshöhe) 7. Als er mit Klaſſenkameraden eine Schlitten⸗ 
fahrt machte, zog er ſich einen Beinbruch zu und wurde in 
das Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 

§ Ein frecher Diebſtahl wurde am Donnerstag auf dem 
Wochenmarkt verübt. Als die Frau Staniſtawa Trauchel, 
Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 48, auf dem Eliſabethmarkt 
Einkäufe tätigen wollte, hat ein unbekannter Täter mit Hilfe 
einer Zange die Handtaſche vom Tragriemen ab⸗ 
getrennt und geſtohlen. In der Handtaſche befanden ſich 
224 Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung, eingeleitet. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte ſehr regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,60 —1,70, Zandbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weiß⸗ 
käſe Stück 0,20—0,25, Eier 2,20— 2,50; Weißkohl 0,10, Rotkohl 
0,15, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,15, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Rote Rüben 
0,10, Roſenkohl 0,35; Apfel 0,20—0,40; Gänſe 5—7,00, Puten 
4—7 00, Hühner 2— 2.80, Enten 3,50—5,00, Tauben Paar 1,00 
1,10; Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60—0,75, Kalbfleiſch 0,60 
—0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,80; Hechte 1—1,20, Schleie 0,80 
1,10, Barſe 0,40—0 80, Plötze drei Pfund 1,00, Flundern 0,45, 
Dorſche 0,50, Karpfen 1,00, grüne Heringe 0,40, drei Pfund 


1,00 Zloty. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauenvereiuigung: Montag, d. 17. 1., ½4 Uhr, im 
Elyſium, FJahresverſammlung. err Damaſchke — von 
Wilhelm ſch. Päckchen erwünſcht. 1244 


Die ip „Knäckebröd“⸗Fabrik für Polen iſt unter der Fir me 
„Chleb Szwedzki“, Sp. z o. o., Bydgoſzez, ul. Kosctufzfi 53, 
in Betrieb geſetzt worden. Das leicht verdauliche und einen hohen 
Nährwert beſitzende Brot iſt in ſechs verſchiedenen Sorten in allen 

Delikateſſen⸗, Lebensmittel- 
bältlich. Siehe auch Anzeige. 


* eee JH 


Reine Rüklicht kann mächtig genug Sein, einen 
Mann zu veranlalfen, ſich von feiner Pflicht zu 
entfernen. Frledrich der Große 


Raubüberfall. 


ss Gneſen, 14. J nor. Am Donnerstag ſchloß um 7 Uhr 
abends die Geſchäftsinhaberin Pelagia Szezepaniak die 
in der Warſchauerſtraße gelegene Tabakgroßhandlung, worauf 
ſie ſich mit ihrem Bruder Szezepanſki und dem Angeſtellten 
Jan Polinſki in die Privatwohnung am Grünen Markt begab. 
Als ſich die drei Perſonen auf der Treppe zum erſten Stock⸗ 
werk befanden, ſpraugen plötzlich aus einer Mauerniſche zwei 
maskierte, mit Holzkeulen bewaffnete Banditen hervor, 
ſchlugen auf Polinſki ein und verſuchten ihm die Taſche mit 
dem Geld zu entreißen, in welcher ſich zirka 10 000 Zloty be⸗ 
fauden. Durch die Hilferufe der überfallenen Perſonen eilten 
andere Hausbewohner herbei, worauf die Banditen die Flucht 
ergriffen und verſchwanden. Im Zuſammenhang mit dieſem 
mißlungenen Raubüberfall erinnern wir, daß vor etwa zwei 
Jahren der verſtorbene Mann der Szezepaniak und derſelbe 
Angeſtellte in der Kilinſkiſtraße überfallen wurden. Damals 
fielen den Räubern 2000 Zloty Bargeld in die Hände. In 
dieſem Falle konnten die Täter bis zum heutigen Tage nicht 
ermittelt werden. \ 


— — 


Durch einen Baumaſt erſchlagen. 


ss Jarotſchin, 14. Januar. Auf dem Gutsbeſitz des Tacza⸗ 
nowſki in Szyplowo, Kreis Jarotſchin, ereignete ſich am 
Mittwoch ein tödlicher Unfall. Im Gutswalde rodete dort 
der 59jährige Arbeiter Antoni Auguſtyniak aus Czaſzewo 
Baumſtämme. Plötzlich brach ein größerer trockener Aſt ab, 
welcher dem Arbeiter auf den Kopf fiel und ihn auf der Stelle 
erſchlug. 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirfiß, 14. Januar. Im 
Alter von 81 Jahren verſtarb der Altſitzer Johann 
Wiederhöft nach kurzen, ſchweren Krankheitstagen. 
Der Verſtorbene war als Kirchenälteſter über dreißig 
Jahre tätig. Die Leiche wurde in der Kirche aufgebahrt, 
wo Pfarrer Laſſahn⸗Vandsburg die Trauerandacht 
hielt. 

ss Jnowroclaw, 14. Januar. Der hieſige Kaufmann 
Staniſtaw Glomecfi ſchied am Donnerstag tragiſch aus 
dem Leben. Als ſich ſeine Frau morgens in der Kirche befand, 
nahm der ſtark an Nervenzerrüttung leidende Mann ein 
Raſiermeſſer und durchſchnitt ſich die Kehle. Nach kurzer Zeit 
trat der Tod ein. Bi 

2 Inowroclaw, 14. Januar. Die Beſitzerfrau Walen⸗ 
tyna Samoſzyk hatte auf dem Wege nach Jazewo ihre 
Handtaſche mit 60 Zloty verloren und ſah wie ein Mann 
dieſelbe vom Erdboden aufhob und dann ſchleunigſt das 
Weite ſuchte. In kürzerer Zeit hatte die Polizei den Täter 
feſtgenommen. Die Geſchädigte erhielt ihr gentum 


und Kolonialwarengeſchäften 8 
1 I ungewöhnliches Ereignis: 


Als der Handlungsgehilfe Jan Jaſinſki von drei im 
unbekannten Perſonen in der Stare miaſto⸗Str. um 
Zigaretten angehalten wurde, der Aufforderung aber nicht 
nachkam, ſchlugen ſie ihn dermaßen, daß er beſinnungslos 
zuſammenbrach. 


ss Mogilno, 14. Januar. Bei einem Hund des Land⸗ 
wirts Görny in Habsberg (Chabſko), welcher auf dem Felde 
des Schulzen Skubiſzak in Stawiſka erſchoſſen wurde, iſt 
amtlich Tollwut feſtgeſtellt worden. Darum hat die 
Staroſtei noch einmal bekannt gegeben, daß für den 
ganzen Kreis Mogilno die Hundeſperre angeordnet 
wurde, und alle Schutz⸗ und Sicherheitsmaßnahmen ſtreng 
beachtet werden müſſen. In dieſen beiden Ortſchaften 
dürfen auch nicht einmal die Hunde an der Leine und mit 
einem Maulkorb geführt werden bzw. umherlaufen. 


ss Peiſern (Pyzdry), 14. Januar. Am Dienstag kehrte 
in den Abendſtunden der Einwohner Kilian Wofciechowfki 
aus Peiſern von einem Tanzvermögen heim. In der 
Wreſchenerſtraße wurde er von einem Czeſtaw Gamroſki 
und deſſen Komplicen überfallen. Es kam zu einer 
Schlägerei, in deren Verlauf G. einen Schuß abgab. In 
die Stirn getroffen, ſank Wojeiechowſki tot zu Boden. 


ss Samter (Szamotuly), 14. Januar. Am 3. Dezember 
vorigen Jahres begab ſich der hieſige Eiſenbahnkaſſierer 
Jan Koſtecki nachmittags in Begleitung des Bahnarbeiters 
Jan Proſzyk auf die Bank, um dort die im Laufe des 
Tages eingenommenen Gelder der Stationskaſſe in Höhe 
von 2300 Zloty einzuzahlen. Als ſich die beiden Männer 
in der Bahnhofſtraße in der Nähe des Parks befanden, 
ſtürzte ſich ein Unbekanter auf ſie, entriß dem Kaſſterer die 
Aktentaſche und ergriff damit die Flucht. Durch die ſofort 
eingeleitete Verfolgung wurden der Räuber, deſſen Helfer 
jewie eine Hehlerin ermittelt. Damals wurden der 


21jährige Jan Turowſki, der 22jährige Franeiſzek 
Szymanowiez und ein Jan Nowak in Haft genommen. 


Jedoch wollten ſich dieſe drei nicht zur Tat bekennen. Auf 
die richtige Spur dieſer Räuberbande wurde die Polizei 
in dieſen Tagen durch die Einwohnerin Anna Liske, eine 
Tante des Szymanowiez, gebracht. Dieſe tätigte auf dem 
Wochenmarkt auffallend große Einkäufe. Als darauf in 
ihrer Wohnung eine Reviſion durchgeführt wurde, fand die 
Polizei in der Toilette 290 Zloty, in der Wäſche 150 Zinty 
und auf dem Boden bei dem Turowſki in einer Strohgarbe 
360 Zloty verſteckt. Die Hehlerin wurde ſomit auch in Haft 
genommen, ſo daß dieſer Raubüberfall als vollſtändig auf⸗ 
geklärt gilt. 


ss Wreſchen, 14. Januar. Der 22jährige Arbeiter Leon 
Luſſe aus Obtaczkowo wurde von einem von Jarotſchin 
nach Wreſchen fahrenden Güterzug überfahren. Luſſe 
wollte wahrſcheinlich auf einen Kohlenwaggon ſpringen, 
wobei er ausglitt und unter die Räder ſtürzte, die ihm 
über beide Beine gingen. In hoffnungsloſem Zuſtand 
wurde der Verunglückte ins hieſige Kreiskrankenhaus ge⸗ 
bracht. 


Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens 1 2 ſich 
durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſerxs die Abſetzung des Stuhls ohne ſtarkes m 
erreichen. Arztiich beſtens empfohlen. 787 


FCCCCCbCCbCCbCb0C00bbbbbbTPPPPVPPPPPTPTPTPTVTbTGTCTGCTCT(TCTGTCTCTCTC—TV—T——— E 
301 
Ueberſchwemmung in Lodz. 
Lodz, 15. Januar (PAT). Das plötzlich eingetretene 
Tauwetter und die ſtarken Niederſchläge haben in der Vor⸗ 
jtabt Widzew zur überſchwemmung durch das kleine Flüß⸗ 
chen Jaſien geführt. Die Waſſermaſſen durchbrachen einen 
Schutzwall, ſo daß in einigen Wohnhäuſern das Waſſer 
11% Meter hoch ſteht. 32 Familien mußten ausgquartiert 
werden. Die Rokieinſka⸗Straße ſteht ein Meter unter 
Waſſer. Auch in der Vorſtadt Stoki und in einigen anderen 
Teilen der Stadt, beſonders dort, wo es noch keine Kanali⸗ 
ſation gibt, iſt es zu überſchwemmungen der Straßen ge 
kommen. Polizei und Feuerwehr iſt bemüht, für Abhilfe zu 
ſorgen. — Charakteriſtiſch iſt, daß es in Lodz keinen be⸗ 
deutenden Fluß gibt; der Jaſien, der jetzt zu der Über- 
ſchwemmung geführt hat, iſt nur ein ganz kleines Bächlein. 
* 7 
Entmündigung des Fürſten Michal Radziwilt 
abgelehnt. a 
In der Klage auf Entmündigung des Fürſten 


Michal Radziwill! hat, wie die jüdiſche Preſſe mitteilt, 


das Gericht in Oſtrowo eine umfangreiche Begründung der 
Einſetzung eines Vermögens-Pflegers für den Fürſten zu⸗ 
geſtellt Dieſer Gerichtsbeſchluß iſt am 29. des vorigen Mo⸗ 
nats gefallen. Darin wird feſtgeſtellt, daß die Wirtſchaft 
des Fürſten das Merkmal eines außer gewöhnlichen 
Leichtſinns, der Verſchwendung und der Plan⸗ 
loſigkeit trage, ſo daß die Einſetzung eines Vermögens⸗ 
Pflegers begründet erſcheine. Der Antrag auf Entmün⸗ 
digung wurde jedoch abgelehnt, da das Gericht 
geiſtige Krankheitserſcheinungen bei dem Für⸗ 
ſten nicht feſtgeſtellt habe und feine Abſicht, die Jüdin 
J. Sucheſtow zu heiraten, als eine vollkommen nor⸗ 
male Sache anſehe. Nach dem Empfang dieſer Begrün⸗ 
dungen hat der Vertreter des Fürſten eine Appellations⸗ 
klage gegen die Beſtellung eines Vormunds eingereicht. 
Die Verhandlung ſoll in den nächſten Wochen in Poſen 
ſtattfinden. 2 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſer tand der Weichſel vom 15. Januar 1938. 
Ee a u 55 e. + a Ba Warſchau 
89 (+ —), oc 58 (+), 
| 9 + > 5 aan, 9 1 1.02), Graudenz + 0,24 

X urzebra 8 . 3 
Dirihau + 01 (4. 0,37. Einlage + 2,64 (+ 1,88), Echiewenborft 
+ 2.20 (+ 210). (In Klammern die Meldung des Vortages. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 3. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 3. 


abe mich in Bydgoszcz 
Sfowackiego 1 (Ecke Goanska) niedergelassen. 


Doz. Dr. W. Dega 


Facharzt für orthopädische Chirurgie 25 Orthopädie. 


‚Leitender Arzt der e eee . 
des Städtischen Krankenhauses. 


Sprechstunden i? - und 4—5 Fernsprecher 2424 


Dr. Fischoeder 


Den sehr geehrten Bewohnern von Stadt und Land 
gebe ich hiermit höfl. meine praktische Betätigung 
auf radiotechnischem Gebiete bekannt. 


Ausführung radiotechnischer Arbeiten jeder Art! 
Radiobau, Umbau, Reparatur u. Verkauf! 
Schwachstrom-Klingelanlagen 
Funk-Alarmanlagen (Eigene Konstruktion) usw. 


Während meiner 12 jährig. Praxis in genannter Branche 
habe ich reichliche Erfahrungen gesammelt und bin daher 
in der Lage, eine durchaus fachkundige und gewissenhafte 
Leistung zu vollbringen. 

Ich bitte mir Vertrauen zu schenken und mein Unter- 
nehmen gütigst unterstützen zu wollen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


A. Hermann Neher 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 


Sp. z o. o. 
Die Bank d 


Jagiellonska 10 Telefon 3144 


Gegründet 1860 


Erledigung allerBankgeschäfte 


Höchstmögtiche Verzinsung von Einlagen. 


PAUL KINDER 


Goldschmiede- und Graveur - Meister 
Telefon Nr. 1362 BydgoSzcZ Gdafska 40, 1Tr. 
empfiehlt 24 8510 
zur Neuanfertigung, sowie zu Reparaturen aller Art 
Ihrer Juwelen, Gold- u. Silberschmiede-Gegenstände. 


es Handwerks und Mittelstandes 


- une Ban eee nun. a... 


Br 


Facharzt für innere und Nervenkrankheiten Geprüfter Fachmann für Hochfrequenztechnik, Vergolden Gravier-Anstalt Versilbern 
ul. S- Maja 26, pt bei P Wie; 17-43, Gravierung von Ess- sowie Tafelbestecken, 
— 1 - z Petschafte, Türschilder. Ä 


Lieferung silberner und goldener Monogramme. 
Wappen- und Vereinsabzeichen, geprägt, 
sowie in echter, farbiger Feueremaille. 

Sauberste Arbeit! Schnellste Lieferung! Billigste Preise 


\ 

Habe wieder Sprechstunden von 71% bis 1 
und von 5 bis & Uhr. 

Telefon 3159 u. 1169 


RER TE) 
Hebamme 


— Se Große Reklame! Jeder erhält einen Preis! 


Augen - Heilanstalt 


Sennen, ul. Wesota 4, Telefon 1396 
hinter Theater und Theaterbrüce . 


San. - Rat Dr. Emil Mutschler. 


Wohne jetzt 
Meja 4 
E. Bergmann » Arauie 


E gebildete 
Klavierlehrerin 772 


BYDGOSZIZ 


Gdanskadß Te13782 


Danek, Dworcowa 66 

Zum Zwecke der Popularisierung unseres epochemachenden 
Werkes unter dem Titel „Pows V Lekarz Domowy” (Allgemeiner 
Hausarzt) in den weitesten Kreisen dar Bevölkerung haben wir eine 
Reihe verschiedener Preise vollständig unentgeltlich für die richtige 
Lösung des unten angegebenen Rätsels ausgesetzt. Außerdem kann 


Kopfschmerzen, Druck über den Augen, 


setzern, fremdsprachlichen Rorrespondenten), 
Wirtschaftsdolmetschern und Auslandskundiern. 


1. April 1938, 8274 


Centrala Optyczna 


Bydgoszcz, Gdanska 9. 8321 


A- b-i- m=-c=-t d-s I- bn 88. 
Die Striche sind durch Buchstaben in der Weise zu ersetzen, daß 
man ein Sprichwort erhält. Nutzen Sie diese Gele 
sie kommt nur einmal im — = Da ist kein Risiko dabei — 


2 2 8 eder unter d b ingungen folgend lle Prä- 
Handels- Hochschule Leipzig. ane 8 e eee e, ae mien vollständig umsonst erbalten: Nähmaschinen, fad 
6 CVP Apparate, Damen- und Herrenfahrräder, Kofferpatephone, photo- 
Dolmetscher- Institut. 0 — 8 rt rate reger nn durch n Apparate rd Mo Bonn en 
War 2 richtige Augengläser behoben werden. '3 m). Seid kupons für Damenkleider (I ml, wattierte Ste 
Ausbildung von Fremdsprachlern (Wirtschaftsüber- 89 © eee A Ihre Augen Untersuchen. JC e eine sroße Anzahl anderer P reise, wie wertvolle. Iiterarische 
2 
a 


um il 


nheit, denn 


8 8 ters: 
Beginn des Sommer- Semesters: Nicht- 


Auskunft durch das Sekretariat des Dolmetscher-Instituts a erfolg ausgeschlossen. Jeder erhält einen Preis. Antwort bitte zu 
der Handels-Hochschule Leipzig C 1, Ritterstraße 1/3, Es wird hiermit zur senden auf einer Postkarte (15 gr). Wir bitten um genaue und 
allgemeinen Kenntnis deutliche Adress». | 
gebracht. daß Wydawnictwo POPULARNO-NAUKOWE, LödZ, ul. 6 Sierpnia 16/1. 


1. der Bermeljungs- 
echts-| Ems 
RER TR 
angelegenheiten 2. bie 
Rybicki, i 
Pelze, — — er RE 
Hypotheken- wohnhaft in Dir⸗ er trer txt | 
Nasal l ad File ener Al See, det Aare ee 1. W 


Karl Schönke, 822 95 


Danzigerſtraße Autobus. 


d 
Achtung Aunithtopfereien, unter 


Garantie unſichtbar, führt aus 31 
Fa. „IRA“, jetzt Matejki 10/6. 


haft in Dortmund, 
Franz Liſzt⸗Str. 4 


die berufsloſegucia 


Sehr wichtig für Hausbesitzer! | 
Täglich berichten die ‚Zeitungen von Unfällen auf der | 


Beselischafts- ‚Miets-, die Ehe miteinander 
Steuer-, Abministra-| eingehen wollen. 1266 
tionssachen usw. be- Dortmund, den 11. 1. :8 


arbeitet, treibt Forde- Der Standesbeamte 


er u erteilt"), eee abschließt. Auskunft und Vertreterbesuch bereitwilligst und 
verglait 182 Dortmund-Mitte 1. 
nere St. Banaszak N 


Flühbeetfenſter underglafte 


ächshäuſer, ſowie Gartenglas 
laſerkitt u. Glaſetdiamanten liefert billigft 


A. Heber. Grudzigdz. 2e 1486 


Frübbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis. 


Mö öbel Das führende Haus 


einfache und elegante, gut und in Polen: 7624 
8 „Filatelja”, Bydgoszez, 


farsz. Focha 34, 


obrofice prywatny Mode-Salon| 


empf. beſtſitz, bequeme 
Bydgoszcz Korsetts wu 


„ Bydgoszez, Slaskn 13 
Telefon 22-13 — Hauptvertreter Telefon 35-17 — Inspektor 


der Lersicherungs-Besellschaft „Port“ 5. A, 


Bezirksdirektion in Poznan. 


ul. Gdanska 35 (Baus Grey Rur Wiener Maßarbeit 
Neueſte Modelle 4187 


Swietlik, 
fest Sniadeckich 3. W. 3. 


Celeſon 1304, 


Briefmarken 


u. Münzen für Sammler. 


Ein- u. Verkauf, Tausch. 


enth. Gesellschaft „Port“ 5. J. | 


„ eschnberein Deutihes Privatgpmnaflun 
TE 


Läufer Mitglieder - Berlammlung 
Teppiche e ren Sache n t. 


breisweıt, erhalten Sie bei 


M. Retzlaff 
Bydgoszcz,ulica Diuga 76, 


Für den Geſchäftsmann unſerer Zeit 
Iſt Werben Selbſtverſtändlichieit! 


in der Nähe des Autobahnhofes. N a a 
e Dauerwellen Am beſten iſt ein Inſerat, Vorleger Sotite Wege ie ‚it ke ere 
Wasser- u. Eisen- ö 5 5 
Gut und preiswert n Auh- 85 Das i immer 8985 * irkung hat! Tapeten und 8 auf jeden en Gall beilukfeßig fir rau 
fi 5 * 8 Tageserdnn 1. Kaſſenbericht, 2. Entlaſtun 
sind 0 3 Linoleum 3. 0 4. Bericht des Direktors, 
a. Formanowski, Bortrag: Berufsſchulweſen. 
ul. Mostowa 12. in verschiedenen Der Boritand. 
Kon fi ie Bf Größen und Sorten 
— it zu billigsten Preisen 
klein eee 7015 . e a de werd A Anterhaltung 
ei 1 von Kleinkinder ⸗Bewahranſtalten 
SS a N 12 in Bromber 
Bydgoszcz 2 Wir haben unter der Firma „Chleb Szwedzki * 9 
‚Telefon 3061 Marez.Focha 6 die erste „Knäckebröd"-Fabrik in Polen in Betrieb Generalverſammlung 


gesetzt und stellen folgende Sorten her: am 24. Januar 1938, um 20 Uhr, im Civilfafino. 


Tagesordnung: 1. 8 
Tea Ba ine 2 | Borktandswahl, 3. Berihiedenes. . 
—— 


— Eisitädt. 

Elektrische Lichtanlagen 

auf 10 Monatsraten "WM tührt aus 
Kurt Marx 


konzessionierte Firma für Elektro- u. Radiotechnik, 
B dgoszez, Nowodworska 51, Tel. 1476, 3821 


Ein dunkles Brot, knusprig, hefe- 

gelockert mit hervortretendem 

Geschmack des Getreides, 
Päckchen 45 gr, 


\y Roggenbrot. 
Y 
AR 


r. a 


- Kuberek, — — 68 
-. Hamptgeiminne Roggenhrot, rar. - "Päckchen 4 er. 
ber 4. Polniſchen Staatslotterie 


Ä 4. Klaſſe (ohne Gewähr). 
7. Tag. Vormittagsziehung. 


Enthält alle wertvollen Bestand- 
teile des Weizens. 
Päckchen 50 gr. 


Grahambrot, 


a. BE: e se urn , A Be „ „ Definitiv 
2000 zi, Kr.: 3254 30844 45577 56975 63980 Weizenbrot. Ber zer Fe za 1 
67148 118171 185 104303 125943 136258 143169 ier vertretung: 4 Kinder. 2 ur Durchschreibe-Buchhaltung 
Dear ZYGODZKI 585 eg komplett una einzeine Teile 
1000 21 Nr. 4845 726794 32266 36417] |PRZYGO N 8 T. 3. 
43337 49973 55927 58885 60519 63611 79019 80840 HAMPEL ISKA. —5 gan D Brok, öline Kontenblätter a1 16. Januar 38 
A Aare ER Br. ee 1 x Delikatenbrot. ‚jedes Semager Honig und Journalblätter Sachs 3 
. & — 
EM, Tag. Nachmittagssiehung. Tel. 21-24. — Päckchen 55 gr.  Kassenbücher Frau Holle 
21. Nr.: 138779. i % abends 8 Uhr 
10000 24. 3 60434. Lange Stiefel Te / Belikateßbrot, Wie Nr. 1. aber mit Kümmel Nummernregister mende endet! 
20800 Zi. r 171308. billig Jezuicka 10. 34 gewürzt. äckchen 55 gr. Ablegemappen 
RE 20086 ＋—ũ— — = Das ahnenei 
11 80 . | 169362 184516 | Register Suftipiel in 3 Aufgügen 
age, 87.8. 5 9054 Balten as Das Knäckebrot ist leicht verdaulich, selbst bei empfind- Reiteralphabete von Hans Fitz. en 
1441059 119548 123820 134957 138661 139265 Kantholz lichstem und krankem Magen bestens bekömmlich, hat Durchschreibfedern 3 — me — 9 — 
189774 18 13 168976 171475 178442 182892 Schalbretter eee fördert dabei die Verdauung und | Durchschreibpapier Sonntag von 1 bis 1 
Kl Fußboden e RER 11 Fixierpulver Beginn d. Auiführung 
einere Gewinne, die im obigen wm. billigit Das Knäckebrot ist erhältlich in allen Delikateß-, 1 ander  Ehoat erlaſſe. * 
N Bi 68 angegeben find, kann man Sänewert Lebensmittel- und Kolonialwarengeschäften. 1243 3 iste Bühnenleitung. 
ber Koll Fordonita 48. 5 
anten F Forluny", Bydeoszez Chleb Szwedzki Sp. z O. 0. A. Dittmann T.zo.p. 
* Neue Jaloulien, Mar- Koscittrki 33 Bydgoszcz Telefon 28.54. 


ulica Pomorska 4; oder Torun, ulica IE Werner, e 1 Tel. 3061 e Marsr. Focha 6 


Zeglarska 31, feſtſtellen. Apen 30 Bydgoszcz 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Sonntag, 16. Januar 1938. 


Pommerellen. 


15. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 15. Januar d. J., bis einſchließlich Freitag, 
21. Januar d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſkal, 
Tel. 2040. = 

Mittels Einſchlagens der Scheibe des Aushängekaſtens 
des Rozen baum ſchen Geſchäftsladens in der Oberthor⸗ 
nerſtraße (go Maja) wurden daraus von bisher unbekannt 
gebliebenen Tätern Galanteriewaren geſtohlen. Auf ähn⸗ 
licher Weiſe, nämlich durch Eindrücken der Schaufenſter⸗ 
ſcheibe, ſtahlen Diebe aus der Auslage des Lali Rochberg⸗ 
ſchen Ladens in derſelben Straße (Nr. 8) Herrenkleidungs⸗ 
ſtücke im Wert von etwa 100 Zloty. ” 

X Jagdergebuis. Bei der in Sanskau (Bajacafowo) 
kürzlich abgehaltenen Treibjagd wurden von 12 Schützen 
64 Haſen erlegt. * 

x Beſtohlener Wagen. Während der in der Druckerei 
von Wiktor Kulerſti in Tuſch (Tuſzewo) beſchäftigte Kutſcher 
Franeciſzek Witkowſki mit feinem Wagen die Straße Wieſen⸗ 
weg (Droga Lakowa) paſſierte, wurde ihm vom Gefährt ein 
Paket, enthaltend Geſchäftsbücher und Bindfaden, geſtohlen. 


I 


Thorn (Zorun) 

v Der Waſſerſtaub der Weichſel betrug Freitag früh am 
Thorner Pegel 1,2 Meter über Normal, gegen 1,27 Meter um die 
gleiche Zeit des Vortages. Die Waſſertemperatur iſt von 0,4 auf 
0,7 Grad Celſius angeſtiegen. 

v „Mobilmachung“ in Thorn. Der Witterungsumſchlag 
brachte am Donnerstag die in den Straßen befindlichen 
Schneemaſſen derart ſchnell zum Tauen, daß die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Straßenreinigung beſondere Maßnahmen 
ergreifen mußte, um den Kampf mit der Blotte er⸗ 
folgreich beſtehen zu können. Noch in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden wurden mit Beſen ausgeſtattete Arbeiter ausge⸗ 
ſchickt, die die Rinnſteine und Gullys ſäubern mußten. Ver⸗ 
ſchlimmert wurde die Lage noch durch den ſt arken 
Regen, der die ganze Nacht über anhielt und manche 
Straßenzüge faſt unpaſſierbar machte. Angeſichts dieſer 
unhaltbaren Zuſtände erfolgte am Freitag in aller Frühe 
die Mobiliſierung des geſamten Perſonals der Straßen⸗ 
reinigung, ſowie des Fuhrparks. Weil außerdem noch 120 
Notſtandsarbeiter für dieſen Zweck eingeſetzt wurden, wer⸗ 
den unſere Straßen hoffentlich recht bald ihr gewöhnliches 
Ausſehen wiedererlangen. * * 

v Bei ftrömendem Regen abgehalten werden mußte der 
Freitag Wochenmarkt, der bei ſehr geringer Be⸗ 
ſchickung und ſchwacher Nachfrage folgende Preisnotierungen 
brachte: Butter 1,40, Eier 1,90—240 pro Mandel, Sahne 
1,20 —1.60; Enten 2,00-4,00, Gänſe 4.008,00, Hühner 1,00 
bis 3,50, Tauben 0,40—0,60, Puten 3,50—4,50, Haſen 2,00 
bis 3,00; Hechte 1.201,40, Schleie 1,00—1,10, Karpfen 1,00 
bis 1,20, Sprotten 0,50—0,60, friſche Heringe 0,30 —0,40. 
Salzheringe 0,09 —0,12, Matiesheringe 0,25—0,90; Kartoffeln 
das Pfund 0,04, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 
0.050,85, Roſenkohl 0.550,80, Grünkohl 0,10 0,15, Mohr⸗ 
rüben 0,10, rote Rüben drei Pfund 0,25, Zwiebeln zwei 
Pfund 0,15—0,25, Kohlrabi 0,15—0,%, Apfel 0,10—0,50, 
Zitronen 0,10—0,15, Backpflaumen 0,60 —1,.20 pro Pfund. ** 

* 


v Podgorz bei Thorn, 14. Januar. Eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung fand am Montag unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters Waſik ſtatt. Zunächſt wurde 
der Bericht über die erfolgte Reviſion der Stadtkaſſe für 
die Monate Oktober und November erſtattet. Sodann 
wurde die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 
30 000 Ztoty in der Kommunal⸗Kreditbank in Poſen für 
die Auszahlung der Einlagen in der Podgorzer Kom⸗ 
munal⸗Sparkaſſe beſchloſſen. Nach einer ſehr lebhaften 
Diskuſſion wählte das Stadtparlament zu Liquidatoren 
der Kommunal⸗Sparkaſſe der Stadt Podgorz: Feliks 


Graudenz. 


n 
Jarmulowicz, Direktor der Kommunal⸗Sparkaſſe der 
Stadt Thorn und die bisherigen Liquidatoren aus 


Podgorz, Vizebürgermeiſter Edmund Schulz und Teofil 
Koſidowſki. Gleichfalls zugeſtimmt wurde der Vorlage 
betr. Annahme einer Garantie für die Zahlung von 
992 Ztoty durch die Podgorzer Freiwillige Feuerwehr für 
die Anſchaffung der Motorpumpe. Nach Annahme des Zu⸗ 
ſatzbudgets für das Jahr 1997/38 erfolgte noch die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Ankauf von Terrains für die Anlage von 
Bürgerſteigen. 
m — 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe, Orts⸗ 
gruppe Konitz, hielt am 12. d. M., abends 8 Uhr, ſeine 
Jahreshauptverſammlung im Lokal Penke ab. Obmann 
Schulz eröffnete die Verſammlung. Die Vorſtandswahl, 
welche von Bankdirektor Schlonski geleitet wurde, er⸗ 
gab die Wiederwahl des Geſchäftsführenden Vorſtandes. 
Als Beiſitzer wurden die Herren Gehrke und Heyer ge⸗ 
wählt. Der angekündigte Vortrag mußte wegen Er⸗ 
krankung des Referenten ausfallen. Hauptgeſchäftsführer 
Schramm ⸗ Bromberg ſprach über Wirtſchafts⸗ und 
Steuerfragen und beantwortete während der Ausſprache 
zahlreiche Anfragen. Der Obmann gab noch bekannt, daß 
ſehr bald mit den Beginn der polniſchen Sprachkurſe für 
Anfänger ſowie Fortgeſchrittene und mit den Buch- 
führungskurſen zu rechnen iſt. 5 Kar 

rs Der Verein für Leibesübungen hielt im Vereins⸗ 
lokal Hotel Engel ſeine erſte diesjährige Monatsverſamm⸗ 
lung ab, welche durch Turnbruder Felskow geleitet wurde. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende 
des verſtorbenen Drogeriebeſitzers Julius Hubert, der 


Unſer neuer Roman! 


SCHON EINIGE TAGE IM VORAUS 


verkauft ohne Aufschlag in- und ausländische 


EISENBAHN-BILLETTE 


— 


aller Art. 


35 Jahre dem Turnverein angehört hatte, und deſſen An⸗ 
denken durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Hier⸗ 
auf wurden drei Turnerinnen und ein Turner als neue 
Mitglieder aufgenommen. worauf der Bericht über die ſtatt⸗ 
gefundene Silveſterfeier entgegengenommen wurde. So⸗ 
dann wurde das Winterfeſt beſprochen, das am 1. 2. ſtatt⸗ 
finden ſoll. Zu Kaſſenprüfern wurden ſodann Turnbruder 
Rogge und Tetzlaff gewählt, worauf nach Beſprechung inter» 
ner Vereinsangelegenheiten die Verſammlung n 


wurde. * 


rs Jeder fünfte Einwohner arbeitslos! Die Stadtver⸗ 
waltung hat infolge der laſtenden Arbeitsloſigkeit eine 
Denkſchrift an das Wojewodſchaftskomitee der Winterbilfe 
gerichtet, in der die unhaltbare Lage dargeſtellt und um 
Hilfe gebeten wird. Im Jahre 1930 wurden in Konitz 780 
Perſonen von der Arbeitsloſigkeit betroffen und unter⸗ 
ſtützt. Heute find aber 3000 Perſonen zu unterhalten, welche 
30 Prozent des Budgets erfordern. Die Stadt iſt aus 
dieſem Grunde bereits ſtark verſchuldet. Da das Vermögen 
der Stadt ebenfalls ſtark zuſammengeſchrumpft iſt, iſt Hilſe 
dringend erforderlich. Für Durchhaltung durch dieſen Win⸗ 
ter ſind allein noch 35 000 Zloty erforderlich. * 
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Dirſchau (Tezew) i 


de Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum als ſelbſtändiger 
Kaufmann kann heute am Sonnabend Kaufmann W. Ma» 
ciejewſki begehen. Der Jubilar, gebürtig aus dem 
Kreis Mogilno, kam nach der politiſchen Umgeſtaltung aus 
Czerſk hierher und beſitzt heute das führende Manufaktur⸗ 
warengeſchäft und das Kaufhaus „Bazar“. 

de Ergänzend zu den Kirchennachrichten, die geſtern 
veröffentlicht wurden, ſei noch mitgeteilt, daß am Donners⸗ 
tag, dem 20. Januar, um 8 (20) Uhr, eine evangeliſche Ju- 
gendverſammlung ſtattfindet. 0 


de „Ich habe nicht Schuld, ich war betrunken!“ Mit 
dieſer Ausrede wollte ſich in einer Straſſache vor dem 
Kreisgericht der Melker Franeiſzek Fliſtkowſki aus Gnie⸗ 
ſchau (Gniſzewo) hieſigen Kreiſes verteidigen, fand aber 
nach eingehender Beweisaufnahme kein Gehör und wurde 
zu ſieben Monaten bedingungsloſem Gefängnisaufenthalt 
verurteilt. Die Anklage erfolgte auf Grund einer böswilli⸗ 
gen Gefährdung zweier Menſchenleben am 3. Oktober v. 2 
An dieſem Tag fuhr von Dirſchau nach Stargard auf der 
Tranſitſtrecke der ſtädtiſche Angeſtellte Boleſtaw Wencki in 
Begleitung ſeines Schwagers mit ſeinem Motorrad. In dem 
Dorf Gnieſchau trafen die Kraftfahrer auf eine Gruppe von 
Männern, unter denen ſich der Angeklagte befand, der 
plötzlich eine Milchkanne vor das Motorrrad 
warf. Führer und Beifahrer ſtürzten im Bogen auf die 
Straße, ſich nicht unerheblich verletzend. Das Motorrad 
wurde beſchädigt. 

tz Zu dem Pferdediebſtahl zum Schaden des Beſitzers 
Waldemar Bendomir aus Melonken, Kreis Berent, erfahren 
wir, daß die Spitzbuben ſich ihres Raubes an der Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen den Stationen Kaliſka—Czarnawoda ent⸗ 
ledigt haben, da die Polizei ihnen hart auf der Spur war. 
Dem Geſchädigten konnten die geſtohlenen Pferde zurück⸗ 
erſtattet werden. + 

de Das Ende einer Bettlerin. Eine vagabundierende Frau, 
im Alter von etwa 40 Jahren, die teils Männer-, teils Frauen⸗ 
kleidung trug, brach auf dem Gute Waemiers ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Sie wurd. ins Dirſchauer Krankenhaus transpor⸗ 
tiert. Auf dem Wege dorthin ſtarb die Frau. 

de Verhinderter Schmuggel. Auf der Kontrollſtelle 
Mühlbanz an der Grenze Polen⸗Danzig (Freiſtaat), wurde 
von den Beamten ein Mann von hier verhaftet, als dieſer 
verſuchte, eine Schußwaffe (Kugelbüchſe) nach Polen ein⸗ 


zuſchmuggeln. 
Thorn. 


sorfüungsreifen in der griechischen nſelwet s PORT-CLUBE S. c. 6. RU DZ IAD Z Neuheit! 


t bilder vortrag 
von Profeſſor Dr. N. Creutzburg 
Am Montag. dem 17. 1., um 20 Uhr. i t eim Thorn. 
> Beronftalter: — 55 Wiſſenſchaft. 


Am Dienstag, dem 18. 1., um 20 Uhr, in der Aula der Goetheſchule 
Graudenz. Eintrittskarten zu 0,49 zt an der Abendkaſſe. Ver⸗ 
anſtalter: Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle Veranſtaltungen. 


Am Mittwoch, d. 19. 1., 20 Uhr im Eiviltafino Bromberg. Eintrittstart, 
au 825 u in der Buchhandl. E Hecht Nachf. und an der Abend ⸗ 
falle. Veranſtalter: Deutſche Geſellſchaft f. Kunſt u. Miſſenſchaft 


Alles, überall 

Mode- Journale e jederzeitu.immer 
Frühjahr und Sommer 1938 . 
Modenschau, Februar-Heft 21 er Panska 34, Tel. 1470, 


Wiener Moden-Revue - 36.7 
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votre Gut 2, 70 Emil Romey 
Saison Parisienne - - - „420 jerhandl f 
Smart 2 Zu 4,50 Pap ® ung 
Starr 5,10 Torufiska Nr. 16 
Supreme 6,10 Telet.Nr.1438 
Elite „, 40 7282 
Costumes et mateanx - - „ 


—'' ñ 
2 Zimmer 

f. Büro — Janne 

vermieten, wo langj. 

Grudzigdz, ui. Mickiewicza 10. 11 gutgeb. Brazis war. 

Marſchler. Pülſudſkie⸗ 

12 Tel. 1517. 12671 125% 


5,40 
Arnold Kriedte 


„Hinein“ 


in „das Kabarett des kleinen Mannes’ 


am 1. Februar 1938, 20 Uhr, im Clubhaus. 


Sport⸗Club 8. C. G., 1.3. 
Grudziadz. 


Hierdurch laden wir unſere Mitglieder zur 


Hauptberſammlung 


am Mittwoch, dem 26. Januar 1938 


95 
offerieren 


um 20 Uhr. im Clubhaus ein Billige 18 
Tagesordnung: Schneider⸗ 
1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden und arbeiten. 


der Abteilungen. 
2. Rechnungslegung und Entlaſtung. 
3. Wahl des Vorſtandes, der Ausſchüſſe und 


4. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages. 
5. Erſtattung des Voranſchlages für 1938. Sauberes, ehrliches 


6. Wahl von zwei Rechnungsprüfern. Mi el 


7. Verſchiedenes. 
Die Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 
Der Vorſtand :|fic melden 


mit Kochtenntniſſ. kann 
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zum letzten Male! 


Baby - Flügel 


138 u. 155 cm lang! Mit bestem Erfolg 
auch nach dem Ausland an 
Welthäuser geliefert! Von höe 
Musik- und Fachautoritäten gelobt und 
gekauft! Sehr preiswert! Auch gegen 
Teilzahlung! Alte nsrumente werden 
in Zahlung genommen, 
Fiügel- und Pianofabrik 


B. Sommerfeld 
Bydgoszez, Sniadeckich 2, 
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Walter Scheerer. 
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Görſk, poczta Rozgarty. 
gut belichtet, heizbar, w. Torun. 


Waſſerlig., ca. 550 am 
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Innen adt preiswert 
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Suche 5—6: Zimmer: 
Wohnung in gut gage Justus Wallis 
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Veſuch 


von ſofort oder ſpäter. Schreibwarenhaus 
aus Spanien Ang. u. 84211 a. Ann.⸗Torum, Szeroka 34 
Ruf 1469 8420 


de Widerſtand gegen die Staatsgewalt leiſtete auf dem 
hieſigen Bahngelände ein gewiſſer Jozef Skocz ny aus 
Graudenz. Als Skoecznuy ſich ausweiſen ſollte, widerſetzte er 
ſich und ſchlug dem Beamten der Bahnpolizei mit der Fauſt 
gegen die Bruſt. Er wurde darauf verhaftet und dem 
Gericht übergeben. — In einem der nach Danzig verkehren⸗ 
den Perſonenzüge verhaftete die Bahnpolizei einen ge⸗ 
wiſſen Erich Buſſe aus Bobrowiec, Kreis Stargard, der ſich 
mittels eines falſchen Ausweiſes legitimierte. 


FFC 


Arabiſcher Prinz verkauft Apfelfinen. 

Unter den Apfelſinenkaufleuten in Gdingen zeichnet ſich 
ein junger, brünetter Mann durch beſondere Rührigkeit 
aus. Es iſt dies Prinz Abdul Majid Farouki 
aus Jeruſalem, der einige Semeſter Philoſophie an der 
Oxforder Univerſität hinter ſich hat und ein Nachkomme 
des berühmten Kalifen Omar iſt. Er beherrſcht mehrere 
Sprachen und kann auch ſchon etwas Polniſch. Sein Vater 
iſt Beſitzer rieſiger Apfelſinenplantagen in Paläſtina. Da 
die Juden die arabiſchen Erzeuger boykottieren, hat es der 
Vater des Prinzen unternommen, den Abſatz ſeiner Apfel⸗ 
ſinen auf eigene Hand durchzuführen. Zu dieſem Zweck 
hat er ſeinen Sohn nach Polen entſandt. 

Der ariſtokratiſche Student hat ſich als erſtklaſſiger 
Kaufmann erwieſen. Im vorigen Jahre iſt es ihm ge⸗ 
lungen, über 60000 Kiſten Apfelſinen abzuſetzen. In 
dieſem Jahre ſoll ſein Geſchäft noch beſſer blühen. Aller⸗ 
dings iſt er Anfeindungen ſeitens der Gdingener Apfel⸗ 
ſinengroßhändler ausgeſetzt, die ihm feinen Konkurrenz⸗ 
kampf um jeden Preis erſchweren wollen. 


82 Gollub (Golub), 14. Januar. Bei dem Beſitzer Stras⸗ 
burger in Paſieka bei Gollub verſchafften ſich Diebe Zugang 
zum Schweineſtall und ließen eine Zuchtſau mitgehen. 


Goßlershauſen (Jabtonowo), 15. Januar. Ein un⸗ 
gewöhnlicher Vorfall trug ſich auf der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
ſtation zu. Bei der Beladung eines Güterwagens mit 
Schweinen wurde dieſer Waggon von einer Lokomotive an⸗ 
gefahren, ſo daß er aus dem Gleis geriet und kippte. Da⸗ 
bei verendeten infolge von Erſtickung 28 Schweine. 


h Gorzuo, 14. Januar. In der Dorfgemeinde Zdroje 
wurde in dieſen Tagen ein Verbrechen verübt. Bei der 
Familie Brzoſka waren die Beſitzersſöhne Jözef Bloch 
aus Laſzewo und Broniſtaw Malinowſki aus Radoſk (Ra⸗ 
doſzki) zu Beſuch gekommen. Bloch galt als Verlobter der 
Tochter Brz. Als das Mädchen für kurze Zeit die Wohn⸗ 
ſtube verlaſſen hatte, kam es zwiſchen den beiden Rivalen 
zu einer Auseinanderſetzung, wobei Malinomifi 
ein Tiſchmeſſer ergriff und damit ſeinem Widerſacher einen 
Stich in den Hals verſetzte. Bloch fiel bewußtlos zu Boden. 
Die erſte Hilfe leiſtete dem unglücklichen jungen Menſchen 


Kreisarzt Dr. Kaminſki aus Strasburg und ordnete die 


Überführung ins Krankenhaus an. Malinowſki wurde 
verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis Strasburg 
eingeliefert. 


eKokocko, 14. Januar. Bei der Treibjagd in der 
Gemeinde Bloto, Kreis Culm, wurden von acht Schützen 
24 Haſen erlegt. Jagdkönig mit fünf Haſen wurde Herr 
Palaſcheck aus Bruki I. — Bei der Treibjagd in Dembowitz 


wurden von ſieben Schützen 22 Haſen erlegt. Jagdkönig 


wurde Förſter Gohr aus Reptowo mit fünf Haſen. — In 
Koloeko auf dem Gelände Baumgart wurden bei einer 
Treibjagd von zehn Schützen 13 Hafen geſchoſſen. Jagdkönig 
wurde Herr Matzarſki Culm. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. Januar. Der Bahnbeamte 
Walerian Kanczkowſki von hier wer angeklagt, einen 
Diebſtahl zum Schaden des Eiſenbahnfiskus im April v. J. 
begangen zu haben. Im verfloſſenen Herbſt fand die Ver⸗ 
handlung vor dem Landgericht in Gdingen ſtatt, wo der An⸗ 
geklagte als ſchuldig erklärt und zu zehn Monaten Gefängnis 
ohne Bewährungsfriſt verurteilt wurde. Gegen dieſes Urteil 
erhob der Verurteilte Widerſpruch und die Sache kam vor 
dem Appellationsgericht in Poſen nochmals zur Verhondlung. 
Hier gelang es dem Verteidiger Rechtsanwalt Kolaſinſki den 
Unſchuldsbeweis des Angeklagten zu erbringen, ſo daß der 
Beklagte von aller Schuld und Verdächtigung freige- 
ſprochen wurde. 

Die Stadtverwaltung in Neuſtadt iſt jetzt vom Kreis⸗ 
ausſchuß aufgefordert worden, den Betrag für die gerichtlich 
entſchiedenen Entſchädigungsſummen, welche durch 
den Krawall im Jahre 1935 verurſacht wurden, in den Haus⸗ 
baltetat 1938/39 einzuſtellen, damit die Geſchädigten ihre 
Schadenerſatzanſprüche und die entſtandenen Anwaltkoſten aus⸗ 
bezahlt erhalten. Bekanntlich wurden an dieſem Abend den 
deutſchen Kaufleuten ale Schaufenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen. 

Am Donnerstag fand in Neuſtadt ein Viehmarkt ſtatt. 
Infolge der Maul⸗ und Klauenſeuche war Klauenvieh über⸗ 
haupt nicht aufgetrieben. Pferde waren in reichlicher Menge 
vorhanden, jedoch fehlte gutes Material vollſtändig. Brauch⸗ 
bare Arbeitspferde, für die 200 bis 300 Ztoty verlangt wurden, 
waren nur vereinzelt vorhanden. Sonſt brachten Pferde im 
Durchſchnitt 80—120 Zloty. 


sd Stargard (Starogard), 15. Januar. Der Dan⸗ 
diger Staatspräſident Greiſer nahm als Gaſt 
des Fabrikbeſitzers Boskamp an der Jagd in Bonſchek teil. 


— Tuchel (Tuchola), 14. Januar. Am letzten Sonntag 
gab Pfarrer Fuchs im Anſchluß an ſeine Sonntagspredigt 
folgenden Jahresbericht der Tucheler evangeliſchen 
Gemeinde für das Jahr 1937 bekannt: danach wurden 
14 Kinder getauft, 5 Paare getraut und ein Sterbefall 
regiſtriert. 


Vandsburg (Wiechork), 14. Januar. In der letzten 
Sitzung der hieſigen Ortsgruppe der „Deutſchen Ver⸗ 
einigung“ ſprach Gero von Gersdorff, deſſen Aus⸗ 
führungen ſtärkſten Beifall fanden. Der offizielle Teil der 
Verſammlung wurde mit dem „Feuerſpruch“ beſchloſſen. 
Anſchließend wurde von der Jugend das humorvolle 
Laienfpiel: „Des Kaiſers neue Kleider“ flott aufgeführt. 


Zempelburg (Sepölno Kr.), 14. Januar. Zur Ver⸗ 
pachtung gelangt auf dem Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung, die Fiſchereinutzung auf dem See Koniezno 
und dem Fluſſe Lubſcha. Die Pachtzeit begann mit dem 
1. Auguſt 1937 und endigt am 31. März 1948 und beträgt 
ſomit 10 Jahre und 8 Monate. Offerten können bis zum 
11. Februar d. J. als Einſchreibeſendung an: „Do 
Staroſtwa Powiatowego w Sepölnie Kr. (pokoj 1)“ ein. 
geſandt werden. ; 

Diebe ſtahlen bei dem Propſteipächter Czarnecki zehn 


„ 


ſich nicht auf andere dabei verlaſſentsi““ 


Drei Frauen und ein Königsthron. 


Die Herzens⸗ und Hof⸗Geſchichte der Königinnen Emma, Wilhelmine 
und der Kronprinzeſſin Juliane der Niederlande. 
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Von Joachim Schaub zu Schauburg. 


Ein Tatſachenbericht zum freudigen Ereignis in Hollands Königshaus. 
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IV 


Wie die Studentin „Lockie“ 5 
ihren „Benno“ fand. 


Die erſte Frau des Landes, Königin Wil⸗ 
helmine, läßt es ſich ebenſowenig wie einſt ihre Mutter 
nehmen, die Erziehung der Tochter ſelbſt zu überwachen. 
Und die Königin Wilhelmine iſt eine vorbildliche Mutter! 
Aber auch Juliane iſt ein Kind, wie andere Kinder zu 
Jugendſtreichen aufgelegt. Von manchem Fall wäre zu 
berichten, wo fie durch ihren kindlichen Übermut ihre Um⸗ 
gebung in helle Verzweiflung bringt. 

Prinzeſſin Juliane iſt gerade 6 Jahre alt geworden, 
als ſie Zeugin einer Audienz bei ihrer Mutter wird. 
Königin Wilhelmine, die ſich ſoeben über außenpolitiſche 
Fragen mit einem hohen aſiatiſchen Diplomaten unter⸗ 
halten hat, entdeckt die Tochter im Roten Saal des 
Schloſſes und ruft ſie heran: „Komm her Juliane, und 
gib dem fremden Onkel die Hand!“ 

Die kleine Kronprinzeſſin ſchaut erſt die Mutter an 
und betrachtet dann ſorgfältig, aber mit gekrauſter Stirn 
den fremdartig ausſehenden Geſandten. Zögernd kommt 
ſie näher — plötzlich aber dreht ſie ſich um, läuft aus dem 
Zimmer und ruft: „Nein, Mutter, der fremde Onkel iſt 
mir zu häßlich!“ 

Königin Wilhelmine iſt natürlich äußerſt entſetzt, doch 
der Aſiate rettet die Situation mit einem höflichen 
Lächeln: „Majeſtät, ein ehrliches Wort aus einem Kinder⸗ 
mund!“ — 

Die Folge dieſer allzugroßen Offenheit der jungen 
Prinzeſſin iſt, daß Juliane in den nächſten Jahren bei den 
offiziellen Empfängen der Königin nicht mehr erſcheinen 
darf, auch nicht „zufällig“. 

„Bei den Kindern kann man ja nie wiſſen .. . „dachte 
die Königin“, ... und bei Juliane erſt recht nicht.“ 


„Meine Großmutter iſt ein Schatz!“ 

Königin Wilhelmine achtete beſonders darauf, daß 
Juliane vor allem möglichſt früh ſelbſtändig wird. Schon 
als kleines Mädel lernt die Kronprinzeſſin natürlich den 
holländiſchen Nationalſport — das Schlittſchuhlaufen. Aber 
das muß — ſelbſt bei Prinzeſſinnen — erſt gelernt und 
geübt werden, denn es iſt auch hierbei noch kein Meiſter 
vom Himmel gefallen. 

Wie alle Kinder liegt Prinzeſſin Juliane anfangs 
mehr auf dem Eiſe, als daß ſie auf den Schlittſchuhen ſteht. 
Natürlich will der Kammerdiener die kleine Prinzeſſin 
aufheben, doch die Königin wehrt ihn lächelnd ab: „Nein, 
laſſen Sie Juliane ſelbſt aufſtehen, ſie muß frühzeitig 
lernen, im Leben auf eigenen Füßen zu ſtehen. Sie ſoll 

Trotz alledem wird die künftige Thronerbin von ihren 
Angehörigen oft ſehr verwöhnt, beſonders wetteifern der 
Vater und die Großmutter hierin, während die Mutter 
ſtrenger iſt. So nimmt es nicht wunder, wenn Juliane 
ihr kindliches Urteil darüber in der folgenden Weiſe ab⸗ 
gibt: „Mein Vater iſt ein guter Kerl, meine Mutter eine 
große Dame — aber meine Großmutter iſt ein Schatz!“ 

Da die Zeit immer höhere Anſprüche ſtellt, ſoll auch 
auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft nichts in der Erziehung 
Julianes, der künftigen Königin verſäumt werden. 
Juliane erhält eine ausgezeichnete Schulbildung und 
ihrem größten Wunſch, die Univerſität beſuchen zu dürfen, 
wird ſtattgegeben. 


„Eine Königin mit Bubikopf? — Unmöglich!“ 

So kommt der Tag heran, an dem Juliane die 
Univerſität beſuchen ſoll, und ſie wird bei der altehr⸗ 
würdigen Univerſität in Leiden als Hörerin eingeſchrieben. 
Sie hat die Fächer Jura und Staatswiſſenſchaften belegt. 
In den Liſten der Univerſitätsbeſucher würde man aber 
vergebens nach einer niederländiſchen Kronprinzeſſin ge⸗ 
ſucht haben: Für die Zeit ihres Studiums hat Prinzeſſin 
Juliane auf alle äußeren Rechte einer Prinzeſſin von 
Oranien verzichten müſſen, und ſie lebt hier unter dem 
Namen Lockie van Buren, als einfache Studentin, 
wie alle ihre Kommilitoninnen. 

Lockie wohnt mit den anderen Mädels in einem der 
kleinen Häuschen draußen in Kattwijk. „t'Waerle“ heißt 
das ihre, deſſen Räume ſie mit vier gleichaltrigen Stu⸗ 
dentinnen⸗-Freundinnen teilt. Mit ihren Kameradinnen 
zuſammen radelt Prinzeſſin Juliane jeden Morgen zur 
Uiniverfität; nur wenn es regnet, dann fährt fie mit — der 
Straßenbahn! 

Durch zwei Dinge zeichnet ſie ſich unter den Stu⸗ 
dentinnen aus: durch ihren nie verſiegenden Humor und 
die traditionelle „Gretchenfriſur“ mit dem Haarknoten im 
Nacken. So modern Prinzeſſin Juliane — oder jetzt die 
Studentin Lockie van Buren — auch iſt in ihrem ganzen 
Auftreten und ihren Anſichten, der Liebe zum Bubikopf, 
der ſonſt die ganze weibliche Univerſitätsjugend huldigt, 
darf ſie zu ihrem Kummer nicht folgen. Zu energiſch iſt 
hier das Machtwort der Königin Wilhelmine 
„Eine Königin mit Bubikopf?! — 
Lil!“ 

Ihre Freizeit verbringt Lockie meiſt in der „Vereini⸗ 
gung für weibliche Studenten“, wo ſie beſonders durch ihre 


geweſen: 
Unmög⸗ 


Freie Stadt Danzig. 


Danzig trifft Maßnahmen 
gegen Einſchleppung der Maul⸗ und Klauenſeuche. 

Zur Verhütung der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Danzig hat der Danziger Futtermittelverſorgungsverband 
angeordnet, daß Rauhfuttermittel aus Polen nach Danzig 
nur eingeführt werden dürfen, wenn neben dem vor⸗ 
geſchriebenen polniſchen Zertifikat eine amtstierärztliche 
Beſcheinigung des zuſtändigen beamteten Tierarztes des 
Herkunftsortes der Grenzdienſtſtelle vorgelegt wird. Aus 
dieſem Atteſt muß hervorgehen, daß im Umkreis von 
30 Kilometern des Herkunftsortes der Rauhfuttermittel 
keine Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht. 

Weiterhin iſt vom Senat auf Grund des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes eine Verordnung erlaſſen, wonach Nutz⸗ und 


ars 


Muſikleidenſchaft beliebt iſt und auf den Kameradſchafts⸗ 
abenden immer wieder ihre Geige hervorholen muß oder 
die munteren Geſänge der Kommilitoninnen auf dem 
Klavier begleitet. 

Der 13. Januar 1930 iſt ein Ehrentag für die nieder⸗ 
ländiſche Thronfolgerin: Unter dem berühmten Kultur⸗ 
hiſtoriker, Profeſſor Huizinger, promoviert „Lockie 
van Buren“ zum Doktor der Rechte. — 

Genau wie die Königin Wilhelmine iſt auch Juliane 
beim niederländiſchen Volk außerordentlich beliebt. Ons 
Juliantje“ nennt man fie, und nun, als Doktor juris 
ſieht man ſie häufig mit holländiſchen Bürgern zuſammen 
in einem Gartenlokal ſitzen, oder auf dem geliebten Rad 
durch die Straßen eilen. Man erzählt ſich auch, daß ſie, 
trotz des ſtrengen Rauchverbots bei Hof gelegentlich mit 
einer Zigarette anzutreffen ſei. Nur wenige Anekdoten 
aber haben ſo das Herz des niederländiſchen Volkes für 
ihre künftige Königin gewonnen, wie der folgende Vorfall 
aus ihrer Studentenzeit: 

Zwei Kommilitonen unterhielten ſich etwas ſpöttiſch 
über die nicht gerade ſehr ſchlanken Beine Julianes. „Sie 
könnte ſich doch wirklich ein Auto leiſten“, meinte die eine, 
„wozu muß eine Prinzeſſin auch ſo viel radeln. Das macht 
nur dicke Beine 


Kronprinzeſſin Juliane, die ungewollt Zeugin dieſes 
Geſprächs geworden iſt, fährt ſchlagfertig zwiſchen die 
ſehr erſchrockenen Studenten, und ſagt ein wenig 
ſpöttiſch lächelnd: „Vergeßt nicht, Jungs, daß dieſe Beine 
die Säulen ſind, auf denen das Haus Oranien heute 
ruht!“ 


Eine Skitour und ihre Folgen. 


Völlig überraſchend kommt den Niederländern am 
8. September 1936 die Verlobung ihrer Kronprinzeſſin 
Juliane mit dem Prinzen Bernhard zu Lippe⸗ 
Bieſterfeld. Intereſſant iſt, daß die Beziehungen 
zwiſchen den Vorfahren des Prinzen „Benno“, wie ihn die 
Niederländer bald nennen, und den Niederländern ſchon 
Jahrhunderte weit zurückreichen. Otto von der Lippe wurde 
1216 Dompropſt von Utrecht und dann dort zum Biſchof 
gewählt. Er war ein Neffe Kaiſer Friedrichs II. und hat 
2 Hauſe Oranien⸗Naſſau oft im Kampfe zur Seite ge⸗ 
tanden. 

Am Anfang des Winters 1935 lernte Prinzeſſin 
Juliane den Prinzen zufällig bei einer Skitour in 
Igls in Tirol kennen. Wenn man Prinz Bernhard und 
die niederländiſche Thronfolgerin auch ſehr häufig beim 
Ski⸗ oder Schlittſchuhlaufen zuſammen ſieht, ahnt doch nie⸗ 
mand, daß ſich hier zwei Menſchen für ihr Leben gefunden 
8885 A eee eee und Hier Sefretär 

aron van Buut willen um das im 2 

Als die Verlobung im SHerbit ee amtlich berannk⸗ 
gegeben wird, begrüßen de Holländer dieſes Ereignis mit 
großer Freude und rüſten bald zur Hochzeit. Prinz Benno 
aber erfreut ſich überall in den Niederlanden, wenn er mit 
ſeinem Sportwagen angeſauſt kommt, bald großer Beliebt⸗ 
heit; die kühle Zurückhaltung, die man einſt dem Prinz⸗ 
gemahl Heinrich gegenüber zuerſt bewahrte, fällt ihm gegen⸗ 
über fort. Nur betrachtet die Königin das ſchnelle Auto⸗ 
fahren des Prinzen mit großem Mißtrauen. Mutet es nicht 
faſt wie eine ſchickſalhafte Ahnung an, wenn die Königin 
Wilhelmine ihren zukünftigen Schwiegerſohn einige Wochen 
vor der Hochzeit warnt: „Lieber Bernhard, ich glaube nicht, 
daß Juliane die richtige Partnerin für eine Fahrt im 
Rennwagen iſt ...“ Welch bitterer Ernſt iſt durch den 
ſchweren Autounfall des Prinzen aus dieſen Worten ge⸗ 
worden 


Und wiederum: 15 oder 101 Schuß?“ 

Die Hochzeit der Kronprinzeſſin Juliane findet am 
7. Januar 1937 ſtatt. Doch ſchon ſeit dem 19. Dezember 
ſtehen die Niederlande unter dem Zeichen eines, nur durch 
das Weihnachtsfeſt unterbrochenen, einzigartigen Feſt⸗ 
programms. Konzerte, Fackelmärſche, Aufzüge, Sportveran⸗ 
ſtaltungen, Theater⸗ und Filmfeſtſpiele wechſeln einander 
ab. Die ſonſt ſo ſchweigſamen Niederländer werden von 
immer lauterer Begeiſterung erfaßt. 

Und während dann am 7. Januar das hohe Brautpaar, 
gefolgt von Königin Wilhelmine und den Ehrengäſten unter 
feterlichem Orgelſpiel die altehrwürdige „Groote Kerk“ 
betritt, da dröhnt von den Kirchtürmen das Geläut der 
Glocken, donnert der Salut des Heeres, brauſt über ganz 
Holland der begeiſterte Jubelruf des niederländiſchen 
Volkes: „Lang lebe Oranien!“ 

Kaum ein Jahr iſt verſtrichen ſeit jenem Feſttag eines 
ganzen Volkes. Wie eine dunkle Wolke hat der ſchwere 
Unglücksfall des Throngemahls das heitere Glück der 
jungen Ehe beſchattet, und in banger Sorge ſtand mit der 
Königlichen Familie das ganze niederländiſche Volk am 
Krankenlager „Bennos“, den es ſchon ganz zu den Seinen 
zählt. ; 

Heute aber bewegt noch eine andere Frage das weſt⸗ 
lickſte niederdeutſche Volk. Wieder richten ſich die Blicke 
auf die Zinnen des Schloſſes, das Hochſteigen der Standarte 
erwartend, die dem Lande die Geburt eines Thronfolgers 
anzeigt. Und wieder bewegt ganz Holland die Frage: 
15 oder 101 Schuß? — Prinz oder Prinzeſſin?“ 

— Ende — 


EB P Dr! ET GETRETEN TEEN 


Schlachtviehhändler ſowie Kommiſſionäre, Viehverwer⸗ 
tungs⸗Genoſſenſchaften, Großſchlächter, Ladenfleiſcher und 
Unternehmer, die lebendes Klauenvieh an die Schlacht⸗ 
und Viehhöfe Danzig und Zoppot gewerbsmäßig mit 
Kraftwagen befördern wollen, dieſes der zuſtändigen 
Polizeibehörde unverzüglich anzuzeigen haben. 


Eine ſenſationelle aſtronomiſche Entdeckung: N 
Ein Stern — 3000 mal größer als die Sonne. 
Wie aus Newyork gemeldet wird, hat Dr. Struve, der 
Direttor des oſtronomiſchen Muſeums an der Univerfität in 
Chikago bekanntgegeben, daß er einen neuen Stern entdeckt 
habe, der 3000 mal größer als die Sonne ſein ſoll und dem er 
den Namen „Epfilon Aurigare“ gegeben hat. 


Polflieger Lewaniewſti in den Tod gehetzt! 


Einen erſchreckenden Einblick in das Wüten 
Stalins gegen die ſowjetruſſiſche Intelligenz gibt 
ein Bericht des „Popolo d Italia“ aus Moskau, 
für den der dortige ſtändige Beobachter des Blattes 
verantwortlich zeichnet. 5 

Vor wenigen Tagen wurde auf Befehl Stalins der be⸗ 
kannte ruſſiſche Flugzeugkonſtrukteur und Leiter des Aero⸗ 
Dynamiſchen Zentralinſtituts von Sowjetrußland, Profeſ⸗ 
ſor Tupolew, erſchoſſen. Der Ermordete hat mehr als 
40 neue Flugzeugtypen geſchaffen, von denen mehrer Welt⸗ 
rekorde für Höhe, Entfernung, Gewicht uſw. erreichten. Die 
Erſchießung Profeſſor Tupolews beendet eine Tragödie, die 
mit dem Polflug des offenbar untergegangenen Polfliegers 
Lewaniewſki zuſammenhängt. Lewaniewſki führte 
1905 feinen erſten Flug auf einer Maſchine aus, die von 
Profeſſor Tupolew konſtrutert worden war. Der Verſuch 
Lewaniewſtis ging jedoch ſchlecht aus. Der Polflug, der 
non der ſowjetiſchen und amerikaniſchen Preſſe in allen 
Tönen beſungen wurde, erlitt Fiasko wegen Mangelhaftig⸗ 
feit des Materials. Wie die Spezialkommiſſion der GPU 
ſeinerzeit feſtſtellte, hatte Lewaniewſki bei dieſem Unglück 
keine Schuld. Aber argwöhniſch und rachſüchtig ſah Stalin 
die Sache nur vom Standpunkt ſeines Ehrgeizes und des 
Sowjetanſehens im Ausland an. Er vergab Lewaniewſki 
nicht ſeinen Mißerfolg. 

Auf Befehl Stalins ſollte Lewaniewſki den Flug, der 
den direkten Weg Sowjetrußland— Vereinigte Staaten er⸗ 
öffnen ſollte, wiederholen. Lewaniewſki wurde im Februar 
1936 in den Kreml berufen. Er erklärte auf Stalins 
age, daß er mit einem Flugzeug vom Typ Ant—25 
(Syſtem Tupolew 75 Prozent Wahrſcheinlichkeit habe, in 
San Franzisko anzulangen und 90 Prozent in Alaska an⸗ 
zukommen. Stalin ſagte aber, es müſſe eine Garantie von 
100 Prozent geſchaffen werden, und um die Linie beſſer zu 
ſtudieren, wurden nach dem Nordpol und nach Amerika be⸗ 
ſondere Expeditionen geſandt. Auch Lewaniewſki prüfte auf 
einer Reife nach NEU noch einmal genau die Voraus⸗ 
ſetzungen für ſeinen Flug. 

Nach der Rückkehr Lewaniewſkis aus Amerika began⸗ 
nen im März vorigen Jahres die letzten Vorbereitungen 
für den Start. Der Flieger mußte ſie auf Befehl Stalins 
außerordentlich beſchleunigen, weil die günſtigſte Jahres⸗ 
zeit zur ſtberfliegung des Nordpols von Mai bis Anfang 
Juli reicht. Am 25. Mai wurde Lewaniewſki erneut in den 
Kreml berufen, mo ihm Stalin in Gegenwart von Molo⸗ 
tom, Woroſchilom, Kaganowitſch und Jeſchow befahl, für 
den Flug die Maſchine Ant—25 von Tupolew durch eine 
andere vom Typ Wolchowitinow zu erſetzen. Lewaniewſki 
wagte nicht zu proteſtieren, obwohl ſeine Aufgabe dadurch 
ſehr erſchwert und kompliziert wurde. denn das Flugzeug 
Wolchowitinow war nicht eine Maſchine, die für Rekorde 
gebaut war, ſondern ein Transportflugzeug, eine Serien⸗ 
konſtruktion, mit vier Motoren, einer Bemannung von ſechs 
Perſonen und einem Gewicht von 35 Tonnen. Der Er⸗ 
bauer dieſer Maſchine hatte nie daran gedacht, daß fie etwa 
einen Nordpolflug nach Alaska leiſten ſollte. Zudem war 
05 notwendig, in knappſter Zeit die Ausſtattung und die 
Steuer zu verbeſſern, die Kabine geeignet zu machen, eine 
große Anzahl von Bordinſtrumenten zu beſchaffen, die für 
dieſen Flug unentbehrlich waren, neue Tanks einzu⸗ 
er 

wohl die Vorbereitungen noch nicht voll beendet 
rn wurde der Abflug Lewaniewſkis von Stalin auf den 
en des 14. Juli angeſetzt. d. h. auf den letzten Tag der 
Ser Se Jahreszeit für einen Flug über den Nordpol. 
ab. ug war fo äußerſt ſchwierig geworden. Es kam hin⸗ 
5 ar aß die Helix⸗Motoren, die nicht mehr umgewechſelt 
ve en konnten und nicht auf der Höhe der techniſchen Er⸗ 
rungenſchaften ſtanden, für einen Arktisflug denkbar unge⸗ 
eignet waren. Mit dieſen Motoren war nur eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 280 Kilometer / St. möglich, welche ſich bei 
Gegenwind auf etwa 200 Kilometer herabmindern konnte. 
j : = ee des Eindeckers, 
ie von allen ſowjetruſſiſchen Fliegern pro ; 
trat denn auch ein. Sie ereignete dic ere re 
Nordpols in einer Zone, welche als äußerſt gefährlich be⸗ 
kannt war und auf Hunderte von Kilometern hin mit Eis⸗ 
trümmern bedeckt war. Die Mannſchaft der Maſchine war 
nicht mit beſonderer Kleidung verſehen. Die Kabine hatte 
keinen Heizkörper, an Proviant war nur eine Nahrungs⸗ 
menge für 30 Tage mitgegeben worden. Es beſtand ſo von 
vornherein keine Hoffnung, daß irgend jemand von der Be⸗ 
mannung des Flugzeugs am Leben blieb. 

Nachdem die Meldung über den mißglückten Flug in 
Moskau eintraf, wurde ſehr bald die Schuld von allen 
8 Fliegern, mit welchen der Berichterſtatter des 
an eniſchen Blattes ſprach, der ungenügenden Vorberei⸗ 
böchh und Ausrüſtung und den unſinnigen Befehlen der 
* ruſſiſchen Stellen zugeſchrieben. Selbſt wenn Le⸗ 
2 ec Amerika erreicht hätte, ſo wäre nach Auffaſſung 
ban a eine Kataſtrophe auf dem Landeplatz in Fair⸗ 
Flu 1 ngetreten. Dieſer Landeplatz iſt nur für kleine 
t 9 25 — geeignet und außerdem faſt immer mit Nebel 
und Wolken bezogen. Eine ſichere Landung war dort für 
eine ſo große und ſchwere Maſchine wie die von Lewaniew⸗ 
8 bel eien nen in keiner Weiſe konnte Le⸗ 

3 e l e a 
getedien Ziele Bann erst Flug mit einiger Sicherheit die 

Sehr intereſſant iſt nun die Mitteilung, daß nach Auf⸗ 
ſaſſung der ſowfetruſſiſchen Flieger von böchſter runter 
Seite alles getan worden iſt, um den Flug Lewaniewſkis jo 
ausſichtslos wie möglich zu geſtalten. Man ſpricht offen 
davon, daß die mangelhaften Vorbereitungen und der 
Wechſel der Maſchine, die für den Flug in Frage kam, auf 
perſönliche Anordnung Stalins zurückzuführen ſeien, der an 
einer Kataſtrophe ebenſo intereſſiert war wie an einem Er⸗ 
folg. Stalin vergißt nie einen Menſchen, der einmal be⸗ 
wußt oder unbewußt feine Befehle nicht ausgeführt hat. Er 
führt mit ihm eine Art von modernem „Gottesgericht“ 
durch das meiſt mit dem Tode des Betreffenden endet. 

Auch die Erſchießung Profeſſor Topolews wird in den 
gleichen Kreiſen als Verſuch einer niedrigen Rache des 
Kreml⸗Diktators angeſehen. Nachdem Lewaniewſki ver⸗ 
ſchollen war, mußte ein anderer Schuldiger geſucht werden. 
Da Stalin immer Recht haben will und nie eine Schuld bei 
ſich anerkennt, wurde Profeſſor Tupolew als Opfer dafür 
erwählt, weil auf ſeiner Maſchine der erſte Flug mißglückt 
war. Obwohl Tupolew mehrfach von Stalin perſönlich mit 
Orden ausgezeichnet und prämiiert worden war, machte 
man ihm den Prozeß. Der mißglückte Flug von Sowjet⸗ 
rußland nach Amerika ſollte damit „geſühnt“ werden. 

Es iſt bemerkenswert, daß der italieniſche Berichterſtat⸗ 
ter bei der Darſtellung dieſes Falles ſich auf Meldungen 
der Sowfetpreſſe ſelbſt bezieht. Er zitiert als Beleg für 
die bewußte Sabotage, die an dem Flieger Lewaniewſki be⸗ 
gangen worden war, die Zeitungen „Krafnaja Sweſda“ und 
„Sa Induſtrialiſaziju“. 


Falle wären die 4000 Zloty 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonnme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beiltenen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Brieffaitene 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Schneeglöckchen.“ Die Genehmigung iſt erforderlich, aber wenn 
fie verfagt wird, dann ij: der Überlaſſungsvertrag ungültig, d. h. 
das Grundſtück bleibt, da es ſich hier nicht um die Grenzzone 
handelt, im Eigentum des Großvaters. Alle von Ihnen vor⸗ 
gebrachten Pläne führen nicht zum Ziel, ſind deshalb wertlos, und 
wir unſererſeits können Ihnen auch kein Mittel angeben, wodurch 
das Problem gelöſt erden könnte. 

Alteiche Nr. 11. Für landwirtſchaftliche Schulden, die vor dem 
1. Juli 1032 entſtanden ſind, beſteht ein Moratorium bis 1. Ok⸗ 
tober 1938. Die Zinſen für 1938 können Sie verlangen. 

P. in K. Die Invalidenrente beſteht aus dem Grundbetrag 
und dem Rentenzuwachsbetrag. Der Grundbetrag beträgt 40 Pro⸗ 
zent des Durchſchnitts aller Beitrags monate. Der Rentenzuwachs 
beginnt nach Beendigung von 120 Beitragsmonaten und beträgt 
ein Sechſtel Prozent der Grundberechnung für jeden weiteren 
Monat. Danach können Sie ſich die Rente ungefähr ſelbſt berechnen. 
Genauer können wir es auch nicht. 

E. B. Daß der Verkauf durch die Sekretärin ungültig iſt, 
unterliegt keinem Zweifel, denn dieſe beſaß keine Vollmacht zum 
Abſchluß eines ſolchen Geſchäfts, was auch derjenige, der den Kauf⸗ 
vertrag ſchriftlich aufgeſetzt hat, wiſſen mußte. Er mußte es wiſſen, 
auch wenn ihm das Schreiben Ihres Auftraggebers an das Sta⸗ 
roſtwo nicht bekannt geworden wäre. Denn mit einer Guts⸗ 
fefretärin macht man keine Kauſabſchlüſſe, die in die Hunderte 
gehen, ohne ſich vorher ihre Vollmacht zu einem ſolchen Geſchäft 
vorweiſen zu laſſen. Alſo der Tatbeitand iſt klar und ebenſo die 
ſich daraus ergebenden Folgen. D. b.: der Kreis iſt zur Nach⸗ 
zahlung der Schuldſumme verpflichtet, und wenn er die Zahlung 
ablehnt, ſo bleibt nur der Weg der Klage. Wie ſich die Kreis⸗ 
verwaltung mit dem Beamten auseinanderſetzt, der den Kauf⸗ 
vertrag auf dieſer unſicheren Grundlage abgeſchloſſen hat, iſt ihre 
Sache. Auch die Sekretärin iſt ihrem Dienſtherrn für den Schaden 
haftbar, der ihm durch ihre Eigenmächtiokeit entſtanden iſt. 

D. R. 8. Im Jahre 1937 iſt keine der ſechs Nummern aus⸗ 
geloſt worden. 

W. it in L. 1. In den Jahren 1926 und 1927 war der erſte, 
im Jahre 1924 geſchaffene Zloty, der den Wert eines Goldfrank 
hatte, etwas im Wert zurückgegangen; durch Geſetz vom November 
1927 wurde ein neuer Zloty geſchaffen, der einen erheblich 
niedrigeren Wert hatte. Das Wertverhältnis zwiſchen den beiden 
Zloty war folgendes: 1 Zloty vom Jahre 1924 = 1,72 Zloty vom 
November 1927. Allerdings brauchte für den nicht durch die Gold⸗ 
klaufel geſicherten Zloty vom Jahre 1924 auf Grund höchſtinſtanz⸗ 
licher Entſcheidung nur der neue Zloty ohne den Zuſchlag von 0,72 
gezahlt zu werden. Es fragt ſich in Ihrem Falle nun, wann die 
4000 Ztoty im Jahre 1927 in die Wirtſchaft eingebracht wurden, 
ob vor dem November oder nach dem November 1927. In erſterem 
infolge der zweiten Inflation die 
Polen durchmachte, erheblich im Wert vermindert. 2. Ohne Ge⸗ 
nehmigung des Grundſtückeigentümers iſt eine Eintragung im 
Grundbuch ausgeſchloſſen. 5 

Eva 100. Wenn Ihre Eltern nicht mehr leben, und wenn Sie 
keine Geſchwiſter haben, und endlich wenn auch Ihre Großeltern 
nicht mehr leben, jo erbt nach Ihrem Tode Ihre Frau allein Ihren 
ganzen Nachlaß, ohne daß Sie ein Teſtament zu machen brauchen. 
Auf jeden Fall erbt fie im Fall Ihres Todes mindeſtens die Hälfte 
Ihres Nachlaſſes, ohne daß Sie zu ihrer Sicherſtellung irgend etwas 
zu tun brauchen. 


nach 


Nr. 1891. Die Aufwertung der 3000 Mark Reſtkaufgeld beträgt 
etwa 50 Prozent = 1851,90 Zloty. Die Erben können das Geld zur⸗ 
zeit nicht verlangen, da für landwirtſchaftliche Schulden, die vor 
dem 1. Juli 1982 entſtanden ſind, ein Moratorium bis 1. Oktober 
d. J. beiteht.- Aber ſelbſt wenn das Moratorium nicht beſtünde, 
würden Sie das Geld heute kaum auszahlen können, da Sie wegen 
der Devifen verordnung ſchwerlich zur Ausfuhr des Geldes die Ge⸗ 
nehmigung erhalten würden. 

100. Soweit wir auf Grund Ihrer Anfrage die Sache beurteilen 
können, haben Sie die Anwartſchaft auf Rente verloren, da Sie 
ſeit 15 Jahren keine Marken geklebt, d. b. die Verſicherung auf⸗ 
gegeben haben. - 


Sporf- 
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Umſtrittenes Olympia 1940. 
Englands 8 liche Meinung, die bekanntlich durchaus nicht 
für Durhlührnng der Olympilden Spiele 1949 
n Tokio iſt, neuerdings ſtarke Unterſtützung aus amtlichen 
Kreiſen Englands erhalten. Unlängst ift eine Gruppe brit 
Groß⸗Induſtrieller von einer St ienfahrt aus Japan zurück ⸗ 
etehrt. Preſfevertretern gegenüber erklärten die Induſtriellen, daß 
e an eine Durchführung der Olympiſchen Spiele in Tokio 
keinesfalls glauben. Schon aus dem Grunde nicht, weil 
der ja paniſche Generalſtab ganz energiſch den Beſtrebun⸗ 
en des Japaniſchen Olympia⸗Komitees eulgegenar beitet. 
85 ei — ſo w betont — einfach verantwortungslos, bei der 
herrſchenden Kriegslage 100 000 und mehr 1 aus aller Welt 
pan einzuladen. Außerdem aber würden die finan- 
stellen Mittel — wenn fie dem Olympia⸗Komitee auch zu⸗ 
geſagt ſeien — heute für ganz andere Dinge bendtigt. 

Einige engliſche Blätter wiſſen zu berichten, daß in nächſter 

eit eine amtliche engliſche Erklärung zu erwarten ſei des Inhalts, 
aß die engliſchen Sportler keine usreiſegenehmigung zn den 
Olympiſchen Spielen 1940 nach Tokio erhalten werden. Außerdem 
werde kein engliſcher Vertreter an der Konferenz des 
Internationalen Olympia⸗ͤKomitees in Kairo 
keilnehmen, falls nicht ein neuer Schauplatz für die 
Olympiſchen Spiele 1940 im Mittelpunkt der Debatte 
ſtehen werde. — 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein derartiger offizieller Schritt 
Englands dazu beiträgt, die Olympiſchen Spiele in Tokio ſehr ſtark 
ins Wanken zu bringen. Da außerdem die Haltung von 
USA zu dieſem Punkt als für Japan unfreundlich 
ebenſo wie die abwartende Haltung zahlreicher anderer Staaten 
hinlänglich bekannt iſt, darf man auf Kairo, wo vorausſichtlich 
über das Schickſal von Olympia 1940 entſchieden wird, geſpannt ſein. 


Sit Hermann Lang rennmüde? 


Sermann xang, der ſich in den letzten beiden 

einen auf allen Neunſtrecken Deutſchlands und des Auslande 
ebenſo guten wie gefürchteten Namen gemacht hat, und den wir erit 
vor wenigen Wochen in Graudenz begrüßen konnten, ſoll den Wunſch 
7 re ns — 0 — 8 151 9 > xt endgültig 
z u x i u 3 n. e Gründe, die ihn dazu bewogen haben, 
find nicht bekannt. Eine offizielle Beſtati einer Senufirme 
(Mercedes-Benz) ſteht noch ie a ee : 
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3. Blatt. 


Warum fürchtet der Polenbund 
die Vollszühlung? 


Klare Fragen nach der Volkstums ⸗ 
zugehörigteit im Reich. 
Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: 


Die Preſſe des Polenbundes bereitet im Hinblick auf 
die in dieſem Jahr im Reich zur Durchführung kommende 
Volkszählung eine Kampagne vor, die eine grund⸗ 
ſätzliche Minderheitenfrage in allerdings ſehr 
einſeitiger Beleuchtung anſchneidet. Die Blätter der pol⸗ 
niſchen Volksgruppe in Deutſchland haben ein Echo in einem 
Teil der polniſchen Preſſe gefunden, die ſich im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer bevorſtehenden Volkszählung bereits über 
„neue Erſchwerungen für das Polentum im Reich“ erging. 
Der Polenbund geht aus von der Tatſache, daß die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, auf deren Grundlage die Volks⸗ 
zählung veranſtaltet wird, gegenüber den entſprechenden 
Beſtimmungen des Jahres 1933 eine Veränderung erfahren 
hätten. Während die bei der Zählung vorzulegenden Fra⸗ 
gen ſich gemäß dieſen nunmehr abgewandelten Beſtimmun⸗ 
gen — neben Fragen nach Perſonen⸗ und Familienſtand, 
Geburtsort uſw. — nur auf die Mutterſprache be⸗ 
zogen hatten, ſind nach dem Geſetz vom Oktober 1937 dieſe 
Ermittlungen auch auf die Vaolkszugehörigkeit und 
die blutsmäßige Abſtammung zu erweitern. Der 
Polenbund ſieht nun darin die „Gefahr der Einfüh⸗ 
rung eines Nationalkataſters“. Seine Zeitun⸗ 
gen in Deutſchland bemerken dazu: 


„Das polniſche Volk in Deutſchland hat ſchon immer 
gegenüber der Frage eines Nationalkataſters einen ab⸗ 
lehnenden Standpunkt eingenommen. Dieſem Stand⸗ 
punkt hat es durch den Mund ſeiner Vertreter bei zahl⸗ 
reichen Minderheitskongreſſen im Laufe der Jahre Aus⸗ 
druck gegeben. Die Polen in Deutſchland können ſich mit 
einem Nationalkataſter nicht einverſtanden erklären, er 
würde nämlich die Lebensintereſſen der polniſchen Minder⸗ 
beit berühren. Die Berechtigung dieſes Standpunktes iſt 
durch eine Reihe von Argumenten begründet, denn jeder 
Nationalkataſter hat ſich ſchließlich als eine Quelle großer 
Gefahren für die Minderheiten erwieſen.“ ; 


Die polniſchen Blätter weiſen weiter darauf hin, daß 
in dem neuen deutſchen Geſetz über die Volkszählung 
Strafen für ungenaue Angaben oder für die Verweige⸗ 
rung der Beantwortung vorgeſeben find. Wörtlich heißt 
es: „Die Volkszählung kaun alſo zu einer zwangsweiſen 
offiziellen Mitteilung über die Nationalität werden“. 

Ehe wir auf dieſe Angelegenheit weiter eingehen, 
wollen wir uns mit den Gründen befaſſen, die für die 
e Geſetzesbeſtimmungen über die Befragung 
anläßlich der Volkszählung maßgebend geweſen ſein dürf⸗ 
ten. Es iſt eine Kennzeichnung gerade des neuen Deutſch⸗ 
lands, daß ſeine Volks⸗ und Raſſenpolitik eine umfaſſende 
Unterbauung durch die Geſetzgebung gefunden hat. Die 
durch die neuen lerweiterten) Beſtimmungen abgeän⸗ 
derten Vorſchriften für die Durchführung der Volks⸗ 
zählung vom April 1938 find erlaſſen, bevor die er⸗ 
wähnte Geſetzgebung des Dritten Reiches erfolgt war. Die 
Hinzufügung weiterer Fragen erſcheint alſo bei gerechter 
Beurteilung als eine durchaus logiſche Ergänzung 
entſprechend eben dieſen Regelungen auf dem Gebiet des 
Volkstums und der Raſſe. Es bedeutet alſo eine liber- 
ſpitzung, die Einfügung der neuen Fragen als eine auf die 
völkiſchen Minderheiten des Deutſchen Reiches 
bezogenen Maßnahme anzuſprechen. 


Die vertagte Parole: 


Bromberg Univerſitätsſtadt! 


In dieſen Tagen ging durch die Preſſe wiederholt die 
Meldung von der Errichtung einer Univerſität in der Brahe⸗ 
ſtadt. Bekanntlich wurde die Nachricht nur allzu schnell 
dementiert. Intereſſant dürfte in dieſem Zuſammenhang ſicher 
ſein, daß der Plan beineswegs neu iſt. Bromberg ſollte 
ſchon früher einmal Univerſitätsſtadt werden. 

Etwa zwei Jahrzehnte nach der Beſitzergreiſung des 
Landes durch Preußen tauchte erſtmalig das Projekt einer 
Univerſitätserrichtung im ehemals polniſchen Teilgebiet auf. 
Thorn, Culm, Reiſen und Bromberg waren die 
Städte, die für die Errichtung der Hochſchule in Ausſicht ge⸗ 
nommen wurden. Thorn fiel der all zu hohen Koſten wegen 
ab (das Budget war auf 12 000 Taler angeſetzt worden!). Culm 
und Reiſen wurden ebenfalls verworfen, blieb allein Brom⸗ 
berg — eine Stadt von damals etwa 3000 Einwohnern. Der 
Etatsminiſter von Voß, der ſich um die Sache beſonders eifrig 
bemüht hatte und von dem wohl auch die Idee der Univerſitäts⸗ 
errichtung ſtammte, konnte ſich leider nicht klar werden, ob er 
eine Univerſität mit einer katholiſchen und evangeliſchen 
theologiſchen Fakultät einrichten ſollte und ſo zog ſich die An⸗ 
gelegenheit in die Länge, ohne daß es zu einer endgültigen 
Entſcheidung gekommen wäre. Die polniſche Erhebung von 
1794 und die Einnahme Brombergs durch den General 
Dabrowſki machten allen Projekten ein Ende und Voß, der aus 
ziemlich geringfügiger Urſache bei Friedrich Wilhelm II. in 
Ungnade gefallen war, mußte abtreten. An ſeine Stelle trat 
Graf von Hoym, der zur Frage der Univerſitätserrichtung 
ſich dahin äußerte, daß es genügen dürfte, wenn einige Pro⸗ 
ſeſſoren polniſcher Zunge an der Breslauer Jeſuiten⸗ 
Univerfität angeſtellt und dorthin der Zug der ſtudierenden 
Polen geleitet würde. Damit war die Frage einer evtl. 
Univerſitätserrichtung in Bromberg entſchieden. Be 

Nach dem Tode Friedrich Wilhelm II. kehrte von Voß in 
den Staatsdienſt zurück und verwaltete bis zum Frieden von 
Tilſit das ſüdpreußiſche Departement. Neue Pläne und Ent- 
würfe tauchten auf, neue Projekte häuften ſich, ohne jedo h 
zur Durchführung zu gelangen. Voß errichtete schließlich in 
Warſchau ein Lyceum unter polniſchem Ephorat, ein polniſches 
Gymnaſinm in Poſen und genehmigte die Bildung der G 
ſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften in Warſchau: Das 
Endergebnis ſeiner jahrelangen Bemühungen! 

1890 erneuerte mon polniſcherſeits die Verſuche um 
die Eröffnung einer Hochſchule, doch ahne Erfolg. Lange Zeit 
Mieb es dann ſtill und erſt bei der Säkularfeier der Zugehörig⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 16. Januar 1938. 


Derlangen Sie ausdrücklich 


MAGGI Würze 


Achten Sie darauf, daß Ihe Flaͤſchchen aus der 
großen Maggi⸗Flaſche nachgefüllt wird. 


9911 


Die Form und die Begründungen, unter denen das 
von ſeiten des Polenbundes nunmehr geſchehen iſt, ſind jedoch 
aufſchlußreich. Dieſe Organiſation, die immer wieder mit 
der Angabe einer angeblich 1,5 Millionen z ä h⸗ 
lenden polniſchen Volksgruppe im Reich 
operiert, gibt damit doch wohl kaum einer anderen Befürch⸗ 
tung Ausdruck als der, daß die Stellung der konkreten 
Frage nach der Volkszugehörigkeit Antworten er⸗ 
geben könnte, die es unmöglich machen würden, die bisher 
geläufige Angabe aufrecht zu erhalten. Vielleicht wird 
der Polenbund darauf hinweiſen, daß nach dem Geſetz von 
1933 bei der Volkszählung ja bereits die Frage nach der 
Mutterſprache geſtellt worden ſei und daß dies für 
die Klarſtellung der Volkstumszugehörigkeit aus⸗ 
reiche. Denn obgleich in einigen Kreiſen Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens und Maſurens unleugbare Tatſachen beweiſen, 
daß der Gebrauch eines ſlawiſchen Idioms als Haus⸗ 
ſprache nur zum bei weitem geringeren Teil dieſer 
Fälle auch mit der Zugehörigkeit zur p olniſchen Min⸗ 
derheit gleichbedeutend iſt, verkündet die Führung dieſer 
Volksgruppe immer noch den Grundſatz: Pole i ſt, wer 
in dieſen Gebieten in ſeinem Hauſe nicht 
deutſch ſpricht. Die gleichzeitige Stellung der Fragen 
nach Mutterſprache und Volkszugehörigkeit kann hier alſo 
nur eine Klärung erbringen, welcher der Polenbund 
ohne Furcht entgegenblicken müßte, wenn er der Berechti⸗ 
gung ſeines ſo oft vertretenen Standpunkts wirklich auch 
hundertprozentig ſicher wäre! 


Dafür, daß der Polenbund nicht etwa auch die Be⸗ 
fürchtung hegt, die Klarſtellung der Volkstumszugehörig⸗ 
keit könne zu wirtſchaftlichen Benachteiligun⸗ 
gen oder gar völligen Exiſtenzverluſten führen, ſpricht 
eine logiſche Folgerung. Die Preſſe der Spitzenorganiſation 
des Polentums im Reich führt in regelmäßigen Abſtänden 
Werbungen dafür durch, daß ſich alle Polen in Deutſch⸗ 
land dem Bund anſchließen. Wer aber dort die Mitglied⸗ 
ſchaft erworben hat, muß den deutſchen Behörden gegen⸗ 
über natürlich als Pole gelten. Die Führung dieſer Volks⸗ 
gruppe würde beſtimmt nicht ſo großes Gewicht darauf 
legen, die einzelnen Polen auch nach außen hin als ſolche 


zu ſtempeln, wenn Befürchtungen beſtänden, daß der Min⸗ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


keit des Netzediſtrikts zu Preußen, im Jahre 1872, griff man 
auf die Idee wieder zurück. Bromberg ſollte und mußte eine 
alma mater erhalten! 


Ganz unabhängig von den Bemühungen der Bromberger 
Stadtväter war es ein Schleſier, der Rechtsanwalt Dr. 
Wilhelm Niemann, der ſich für den Plan einſetzte und in 
zahlreichen Artikeln (im der Nationalzeitung“, der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ und „Im Neuen Reich“!) das Augenmerk 
der Regierung in der Univerſitätsfrage auf Bromberg lenkte. 
Er wies u. a. darauf hin, daß das etwa 30 000 Einwohner 
zählende Bromberg in weitem Umkreis nicht eine einzige 
akademiſche Hochſchule beſitze, gewiſſermaßen einer geiſtigen 
Wüſte gliche, daß aber eine Univerſität in der Hauptſtadt des 
Netzediſtrikts gewiß zum Mittelpunkt des geiſtigen und kul⸗ 
turellen Lebens dieſes Landes würde. Die Artikel fanden ein 
lautes und lebhaftes Echo im Reich und hatten vor allem zur 
Folge, daß ſich die Bromberger Stadtväter und die Stadtver⸗ 
waltung der Sache annahmen. Unter anderem verfaßte Ober⸗ 
bürgermeiſter Boie eine Denkſchriſt, die den Zentralſtellen 
zugeleitet werden ſollte, Geldgeber fanden ſich in Hülle und 
Fülle, die den Bau einer Hochſchule finanzieren wollten. An 
einem glücklichen Ausgang der Sache war nicht zu zweifeln. 


Inzwiſchen hatte auch Poſen nicht müßig zugeſehen 
und Schritte zwecks Errichtung einer Univerſität unternom⸗ 


men. Boie parierte dieſen Schlag, indem er ſich an den 


Preußiſchen Landtag wandte. Wenig zeremoniell ſtellte er 
den Antrag, man ſolle das Geſuch der Stadt Poſen wegen 
Errichtung einer Univerſität dahin berichtigen, daß ſtatt „in 
der Stadt Poſen“ die Worte „in der Stadt Bromberg“ in 


den Antrag aufgenommen werden. Die Folge davon war, 


daß beide Anträge abſchlägig beſchieden wurden. Ein 
Projekt, wenigſtens eine der kleinen Univerſitäten im 
Weſten Deutſchlands z. B. Marburg nach Bromberg zu 
verlegen, konnte auch nichts an dem Beſchluß ändern. 1886 
brachte die Bromberger Preſſe die Frage noch einmal zur 
Sprache und verwies darauf, daß die Frequenz der Brom⸗ 
berger Univerſität beſtimmt nicht geringer ſein würde, als 
an anderen deutſchen Hochſchulen. Aus der Provinz Poſen, 
ſchreibt die „Oſtdeutſche Preſſe“ z. B., gingen im Jahre 
1882/83 — 203, und aus Weſtpreußen 197 Abiturienten auf 
Univerfitäten; rechnet man auf jeden Studierenden durch⸗ 
ſchnittlich acht Semeſter, fo ergäbe das ca. 1400 Studierende. 
Nehmen wir an, daß davon nicht einmal die Hälfte (wegen 
des Univerſitätswechſels innerhalb einzelner Semeſter und 
wegen verſchiedener anderer Gründe) dauernd in Bromberg 
ſtudieren würde, ſo ergäbe das doch pro Semeſter eine 


derheit damit zugleich wirtſchaftlich in weitgehendem Maße 
der Boden entzogen werden würde. Im übrigen konnte 
das Polentum noch niemals nachweiſen, daß Entlaſſungen, 
etwa im deutſch⸗oberſchleſiſchen oder im rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Induſtriegebiet, erfolgt wären, weil die Betreffenden 
ſich zu dieſer Volksgruppe bekennen. 


Wir haben die Polenbundpreſſe in wörtlicher Über⸗ 
ſetzung zitiert. Sie ſchließt alſo aus der Abänderung der 
geſetzlichen Richtlinien für die Volkszählung im Reich, daß 
dort die Einrichtung eines Nationalkataſters 
geplant ſei. Mit der ablehnenden Haltung, die ſie darin 
einnimmt, will ſie ſich zum Wortführer aller Minder- 
heiten machen, für die ein ſolches Nationalkataſter noch 
ſtets verhängnisvolle Folgen gehabt hätte. Dem iſt aller⸗ 
dings das Streben vieler Volksgruppen nach einer Kul⸗ 
turautonomie entgegenzuhalten, die ohne die Auf⸗ 
ſtellung eines Nationalkataſters undenkbar iſt. Doch wir 
wollen uns hier nicht in minderheitenpolitiſche Theorien 
verlieren, ſondern den Ausführungen der polniſchen Blät⸗ 
ter in Deutſchland die Einſtellung des Deutſch⸗ 
tums in Polen zum Problem der Volks⸗ 
zählun'gen und ſeine Erfahrungen entgegenhalten. 


Die letzte Zählung fand im geſamten Gebiet Polens 
im Dezember 1931 ſtatt. Es wurde dabei vermieden, die 
Frage nach der Nationalität zu ſtellen. Auf dem 
Bogen, den die Zähler auszufüllen hatten, gab es nur die 
Rubrik „Mutterſprache“. Das Deutſchtum in Polen hat 
bei dieſer Volkszählung darüber Klage geführt, daß viele 
der mit den Eintragungen Betrauten nach der Mutter⸗ 
ſprache überhaupt nicht fragten, ſondern erſt ſpäter das 
Wort „polniſch“ einſetzten. Doch auch bei einem immer 
und überall korrekten Vorgehen wäre in Oberſchleſien 
durch die Stellung der Frage lediglich nach der Hausſprache 
eine Klarheit der nationalen Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung nicht erzielt worden. Dieſe Überzeugung 
brauchen wir heute nicht mehr zu begründen! Jedenfalls 
hat die Veröffentlichung des Ergebniſſes dieſer Zählung 
derzufolge nur 7 v. H. der Einwohner Polniſch⸗Schleſiens 
(auch des Bielitz⸗Bialaer Gebietes!) deutſch ſeien, nicht 
allein in der deutſchen Volksgruppe, ſondern bei allen, 
Kennern der Verhältniſſe, einmütige Ablehnung ge⸗ 
funden. Die Wahlen zum 2. Schleſiſchen Sejm, die ein 
Jahr vorher durchgeführt wurden, zeigten ein ganz ande= 
res Ergebnis, denn dabei hatten 35,4 v. H. aller Stimm⸗ 
berechtigten deutſch gewählt. 0 


Das Deutſchtum würde es alſo nur begrüßen, 
wenn bei einer kommenden Volkszählung in Polen die 
Fragen, die die Volkstumszugehörigkeit betreffen, in der 
Klarheit geſtellt würden, wie es nun in Deutſchland ge⸗ 
ſchehen wird. Wo. 


itabile Ziffer von mindeſtens 600 Studierenden für die 
Bromberger Univerſität. Dazu kämen aber dann noch 
zahlreiche Deutſche aus Oſtpreußen, Pommern uſw. und 
Fremde aus Polen und Rußland.“ Und abſchließend heißt 
es: Die Stadt Bromberg iſt eine der freundlichſten und 
auch landſchaftlich am ſchönſten gelegenen im ganzen Oſten. 
Ihre Bürger würden die neue Univerſität ſicher mit Freu⸗ 
den begrüßen. Auch für das landwirtſchaftliche Intereſſo 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen wäre die Verbin⸗ 
dung einer landwirtſchaftlichen Akademie mit der neuen 
Univerſität von hohem Wert. Iſt es doch eigentümlich, daß 
ieſe beiden meiſt ackerbautreibenden Provinzen noch nicht 
einmal eine landwirtſchaftliche Hochſchule beſitzen. Möge 
ſich daher endlich der ſchon ſeit der Säkularfeier von 1872 
projektierte Gedanke der Univerſität Bromberg verwirk⸗ 
lichen. Eine Petition, die etwa vom Bromberger Magiſtrat 
oder von der Bromberger Bürgerſchaft und der Einwohner⸗ 
ſchaft des Netzediſtrikts mit vielen Unterſchriften und mit 
Darlegung der Verhältniſſe an den Fürſten Bismarck und 
an das Abgeordnetenhaus gerichtet würde, könnte die Ver⸗ 
wirklichung der Idee nur lebhaft fördern . 95 
Dieſer Aufruf verhallte nicht ungehört. Im Jahr 1900 
wandte ſich der Oberbürgermeiſter der Stadt Bromberg. 
Alfred Knobloch, mit einer „Denkſchrift über die Errichtung 
einer Univerſität zu Bromberg“ an den Reichskanzler 
Fürſten von Bülow und begründete dieſe mit der politiſchen 
Notwendigkeit, der Lage Brombergs zwiſchen zwei Provin⸗ 
zen uſw. Welchen Erfolg ſie hatte, wiſſen wir. Drei Jahre 
hierauf wurde die Poſener Akademie eröffnet — 
Bromberg hatte die Schlacht verloren! 3 
Aber aufgegeben hatte es den Kampf nicht. Jahre hin⸗ 
durch wußten Magiſtrat und Preſſe den Beweis zu erbrin⸗ 
gen, daß Bromberg eine Univerſität haben müßte. Es kam 
der politiſche Umſturz. Als 1922 das Schickſal Wilnas ſich 
immer fragwürdiger zu geſtalten begann, trat der Magiſtrat 
mit dem Antrag hervor, die Regierung möchte die Überſiedlung 
der Stephan Batory⸗Univerſität nach Bromberg genehmigen. 
Kurz darauf wurde die Frage infolge der Befreiung der 
Stadt Wilna gegenſtandlos. Daß dies nicht der letzte Ver⸗ 
ſuch war, Bromberg zur Univerſitätsſtadt zu machen, konnte 
durchaus nicht verwundern. Wenn nunmehr auch die Nach⸗ 
richt von der Errichtung einer Univerſität in Bromberg 
widerrufen wurde, To iſt damit doch nicht gewiß, daß die Frage 
endgültig begraben fein ſoll. Der Kampf um die 
alma mater wird ſchon weitergehen. Bromberg Univer⸗ 
fitätsftadt — iſt vorläufig nur eine vertagte Parole. 
Thbeſo Stein. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


van Zeelands Weltwirtſchaftsprojekte 


von Polen aus geſehen. 


Der Kern der Beſtrebungen van Zeelands und die Ausſichten für ihre Realiſierung. 
Steptiſche Beurteilung bei aufmerkſamſter Verfolgung der belgiſchen Initiative, 


. In letzter Zeit tauchen mit einer bisher ſchon lange nicht 
„beobachteten Intenſität Projekte zur Wiederherſtellung der Welt⸗ 
wirtſchaftsfreiheit, wie fie vor dem Krieg den Völkern Wohlſtand 
und irdiſches Glück gebracht hatte, auf. Schon im Herbſt hörte man 
viel von einer Fühlungnahme zwecks Handelsvertragverhandlungen 
zwiſchen den zwei wirtſchaftlich ſtärkſten Staaten der Welt, nämlich 
Amerika und England. Dieſe Beſtrebungen wurden allgemein — 
und mit vollem Recht — als eine große Chance, möglicherweiſe 
als der Beginn einer neuen Aera für den Welthandel gewertet. 
Hat doch die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach England im 

ahre 1936 440 und 1937 etwa 600 Millionen Dollar = über 3 Mil- 
iarden Zloty, alſo rund das Dreifache der geſamten polniſchen 
Ausfuhr 1937, erreicht! Die beiden Partner haben von Anbeginn 
die Theſe vertreten, daß ein derartiger Pakt der zwei mächtigſten 
Länder des Erdballs, der neben der Abſchaffung der Zollbarrieren 
auch gegenſeitigen währungspolitiſche Sicherungen bringen ſoll, ein 
Auftakt zur allgemeinen Bereinigung der weltwirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten werden könnte. Die aufänglichen Verſuche find 
heute bereits ſo weit gediehen, daß die Dominions, die ſich bekannt⸗ 
lich in dem mit England abgeſchloſſenen Ottawa⸗Abkommen gegen⸗ 
Präferenzzölle 1 hatten, der Bewilligung von Zoll⸗ 
begünſtigungen für Amerika keine Schwierigkeiten mehr bereiten 
und ſich die Handelsvertragverhandlungen bereits in vollem Fluß 
befinden. Kanada, die Südafrikaniſche Union, Auftralien und Neu⸗ 
ſeeland haben ſich zu weitgehenden Zugeſtändniſſen bereit erklärt, 
um den Neuaufbau der Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden 
angelſächſiſchen Großmächten zu unterſtützen. 


Unabhängig von dieſem bilateralen Pakt, der ſich ſomit auf 
dem beſten Weg zur Realiſierung befindet, hat der zurückgetretene 
belgiſche Miniſterpräſident van Zeeland den Plan, einen europäiſch⸗ 
amexikaniſchen Wirtſchaftsblock der Großſtaaten zwecks Beſeitigung 
der Welthandelshemmniſſe zu ſchaffen. Der Kern des Zeelandſchen 
Projekts beſteht in folgenden Punkten: Abſchluß eines Wirtſchafts⸗ 
pakts zwiſchen den Vereinigten Staaten, Großbritannien, Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Italien, in deſſen Rahmen dieſe Länder 
untereinander alle Deviſenbeſchränkungen und Handelskontingente 
beſeitigen würden; Abſchaffung der einzelnen Währungsausgleich⸗ 
fonds in den verſchiedenen Staaten und ſtatt deſſen Errichtung 
eines internationalen Währungs⸗Stabiltſierungsfonds unter Ver⸗ 
waltung der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich in 
Baſel. Die Goldreſerven des neuen Fonds würden von den fünf 
Mächten im Verhältnis zu ihren eigenen Goldvorräten bei⸗ 
geſteuert werden. Der Fonds würde zum Schutz gegen Währungs⸗ 
ſchwankungen, hervorgerufen durch uneingeſchränkten Güter⸗ 
austauſch zwiſchen den fünf genannten Ländern, dienen. In der 
Praxis würden dadurch England, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten den goldarmen Ländern Deutſchland und Italien Wäh⸗ 
rungsbeckungen verſchaffen. 


vau ge unterſcheidet ſich von ähnlichen Propagandiſten 
dadurch, daß fein Streben fait ausſchließlich einen wirtſchaft⸗ 
lichen Inhalt hat, während andere Männer, die gleichfalls auf 
eine Beſſerung der Verhältniſſe zwiſchen den Staaten ausgehen, 
ihre Aufgabe von der ſittlichen Seite her erfaſſen. London iſt nicht 
die erſte Station der Rundreiſe van Zeelands; er hat vorher ſchon 
in anderen Hauptſtädten vorgeſprochen, geſtützt auf die Autorität 
der Perſönlichkeit, die den Vorſchlag angeregt hat — des belgiſchen 
Königs — und auf ſeine eigene, die ihm langjährige wirtſchafts⸗ 
politiſche Bewährung verleiht. Im Gegenſatz zu den Entwürfen, 
die vom Kleinen zum Großen fortfchreiten, zuerſt Einzelabkommen 
ſchaffen und dieſe dann durch Beiziehung anderer Partner er⸗ 
weitern wollen, wählt Zeeland eine Methode, die gleich alle großen 
Staaten ins Auge faßt. Der leitende Gedanke van Zeelands läuft 
darauf hinaus, die Weltwirtſchaft mit konſervativen Finanzgrund⸗ 
ſätzen zu erneuern und den Zuſtand wiederherzuſtellen, der vor 
dex. großen Weltwirtſchafts⸗Zerrüttung geherrſcht hat, ja ſogar die 
Verhältniſſe, die vor dem Krieg beſtanden, zurückführen könnte. 
Die Idee jedoch, die unter normalen Umſtänden beinahe ſelbſt⸗ 
verſtändlich anmuten würde, erſcheint heute kühn. Sie ſetzt wirt 
ſchaftliche und volitiſche Bedingungen voraus, von denen ſich im 
Laufe es letzten Jahrzehnts eine große Anzahl von Staaten, 
großen wie kleinen, abſichtlich oder zwangsweiſe ſo weit entfernt 
hat, daß die Rückkehr, wenigſtens in abſehbarer Zeit, nur ſehr ſchwer 
vorſtellbar iſt. Die Anſichten über die Funktion des Goldes ſind 
einer geradezu revolutionären Anderung unterzogen worden, in 
dem gleichen Grad hat in vielen Staaten die Lehre von der Selbſt⸗ 
genügſamkeit die Herrſchakt erlangt. Dieſe Umorientierung hat die 
einzelſtaatlichen Wirtſchaften in einem ſolchen Maß beeinflußt, daß 
die Los ſagung von dieſem Kurs — wenn ſie auch als Prozeß der 
Geſundung zu werten wäre — doch wieder einen mit vielen 
Schwierigkeiten verbundenen Üübergangszuſtand ſchaffen würde, den 
nat freilich, im Hinblick auf das lockende Ziel, in Kauf nehmen 
e. 0 


Noch beſchwerlicher als der wirtſchaftliche wäre der politiſche 
Weg, den man zurücklegen müßte, um das van Zeelandſche Projekt 
zu verwirklichen. Solidariſche Weltwirtſchaft ſetzt, wenn auch nicht 
vollen politiſchen Einklang — dieſen hat es auch vor dem Weltkrieg 
nicht gegeben — fo doch eine leidliche Atmoſphäre des Vertrauens 
voraus, von der wir heute noch weit entfernt find. Im Augenblick 
liegen die Dinge ſo, daß ein Teil der Staaten von der wirtſchaft⸗ 
lichen Stärkung eines anderen Teils die eigene Schwächung — und 
dies nicht nur in wirtſchaftlicher, ſondern auch in machtpolitiſcher 
Hinſicht — befürchtet. Die Erwartungen auf ein Gelingen des 
Unternehmens kann man demnach nicht ſehr hoch ſpannen, obwohl 
auch in den Ländern mit ſtarkem Autarkiewillen, etwa in Deutſch⸗ 
land, gewichtige Stimmen, wie die Dr. Schachts, zu vernehmen ſind, 
welche die Rückkehr zu freier internationaler Wirtſchaft, auch zur 
althergebrachten Wertung des Goldes, empfehlen. Trotz dieſen an⸗ 
ſcheinend wenig günſtigen Ausſichten aber wäre es eine unfrucht⸗ 
bare Art der Skepſis, die Aktion van Zeelands als die eines Uto⸗ 
piſten mit verächtlicher Gleichgültigkeit zu betrachten, was ſchon 
deswegen unſtatthalt iſt, weil der belgiſche Wirtſchaftsfachmann, 
eben weil er ein ſolcher iſt, ſeine Pläne nicht auf nebelhaftem 
ideologiſchen, ſondern auf konkretem materiellen Grund aufbaut. 
Allerdings müßte, um ſie ausführbar zu geſtalten, die politiſche 
Vorarbeit geleiſtet werden, und dieſe hängt allzu ſehr von inter- 
nationalen. Stimmungen ab, die zum mindeſten noch nicht 
geklärt ſind. 


In Polen verfolgt man dieſe Verſuche des ehemaligen bel⸗ 
giſchen Miniſterpräſidenten mit größter Aufmerkſamkeit, da man es 
hier als ſelbſtverſtändlich anſieht, daß im Falle einer Verwirklichung 
des Zeelandſchen Plans unvermeidlich auch die kleineren Länder 
Mittel⸗ und Oſteuropas in dieſes weltumſpannende neue Syſtem 
allmählich einbezogen werden würden. Grundſätzlich begegnet man 
hierzulande allen Aktionen zur wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
aller Länder der Welt und zur Rückkehr zur Freiheit des Waren⸗ 
verkehrs mit erheblichen Zweifeln, die gewiß einen hohen Grad 
von Berechtigung haben. Noch nicht vergeſſen iſt der Fehlſchlag der 
Londoner Weltwirtſchafts konferenz vom Fahre 1934, an der auch 
Polen mit einem großen Stab von hervorragenden Sachkennern 
teilgenommen hatte. Die Erfahrungen, die man damals machte, 
waren mehr als betrüblich;: kaum hatte man Amerika zugemutet, 
daß es den Dollar auf einem nach freier Wahl feſtgeſetzten Niveau 
ſtabiliſiere, um den wichtigſten Faktor der Unſicherheit aus dem 
Welthandel zu beſeitigen, verließ der Waihingtoner Vertreter mit 
der Erklärung, daß feine Regierung auf die Vorteile der Elaſtizität 
ihrer manipulierten Währung nicht verzichten wolle, die Konferenz 
und brachte ſie ſomit zum Scheitern. Es zeigte ſich ſchon damals 
in London, daß, wie auf politiſchem Terrain in Genf, ſo auch im 
Sektor der Wirtſchaft eine Kollektivlöſung fo gut wie ausgeſchloſſen 
iſt, da man es mit zahlloſen Staaten zu tun, hat, die auf kleinliche 
Sondervorteile nicht verzichten wollen und daher unmöglich unter 
ein Dach gebracht werden können. 


An den zuſtändigen polniſchen Stellen wird darauf verwieſen, 
daß die Handels⸗ und Währungspolitif Polens ſich in den ſchweren 
Deyreſſionsjahren, die die Wirtſchaftsgebäude ſo mancher Staaten 
erſchüttert haben, ſich gut bewährt hat; die Regierung konnte das 
Wirtſchaftsſchiff des Landes glücklich durch alle Klippen und Ge⸗ 
fahrenzonen durchbringen nicht aber durch kollektiviſtiſche 
Utopten, ſondern dank der Handelspakte und Zahlungsüberein⸗ 
kommen, die ße mit jedem Staat für ſich, und war auf Grund⸗ 
lage der gegenſeitigen wirtſchaftlichen Bedürfniſſe, abgeſchloſſen 
hatte. Das Syſtem der Einzelabmachungen mit den 
Ländern, die für einen Güteraustauſch mit Polen in Frage 
kommen, hat im Laufe der Jahre zu einem Netz von weltumſpan⸗ 
nenden Handelsverträgen geführt, die im Rahmen der wirtſchaft⸗ 
lichen Gegebenheiten verhältnismäßig gut funktionieren. Noch bis 


verſchiedenen 
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vor kurzem hat Polen mehr als ein Jahrzehnt erhebliche Aktiva 
ſeiner Handelsbilanz buchen können und auch die Paſſivgeſtaltung 
des Warenverkehrs mit dem Ausland im Jahre 1937 wird hier⸗ 
zulande abſolut nicht als ein Unglück, ſondern als der Ausfluß 
einer beſſeren Konjunktur und des durch ſie bedingten Mehrimports 
von Rohſtoffen und Produktionsgütern angeſehen, die neue Werte 
ſchaffen und ſo letzten Endes die aktive Entwicklung des Handels 
für die nächſte Zeit vorbereiten. 


Bisher haben nur wenige polniſche Wirtſchaftsblätter zu dem 
van Zeelandſchen Projekt kritiſch Stellung genommen; es hat den 
Anſchein, als ob unſere Wirtſchaftspolitiker ſich noch im unklaren 
über die Haltung wären, die ſie zu dieſen Vorgängen einzunehmen 
hätten. Man will ſich nicht auf ein Ja, aber auch nicht auf ein Nein 
feſtlegen und beſchränkt ſich auf die bloße Regiſtrierung der van 
Zeelandſchen Beſtrebungen und ihrer Wandlungen, die fie von 
Tag zu Tag durchmachen. Aus der Emſigkeit aber, mit der die 
Reiſen van Zeelands ſowie das Ergebnis ſeiner Vorſprachen in 
den Hauptſtädten der in Frage kommenden Großſtaaten verzeichnet 
werden, läßt ſich zweifellos aus das ſpannende Intereſſe ſchließen, 
das man in Polen den kommenden Dingen entgegenbringt. Soweit 
im Augenblick Außerungen und Anſichten der verantwortlichen 
Warſchauer Stellen durchſickern, lauten ſie alle dahin, daß man trotz 
aller Skepſis, mit der man derartigen Profekten begegnen mütſſe, 
die Bedeutung dieſes Unterfangens van Zeelands doch nicht unter⸗ 
ſchätzen dürfe und vorbereitet daſtehen müſſe, um ſich im gegebenen 
Augenblick einzuſchalten und ſo das Beſte für die eigene Wirtſchaft 
herauszuſchlagen. 


Polens Beteiligung an internationalen Kartellen. 


Die polniſche Induſtrie ift an 49 internationalen Kartellen bes 
teiligt und zwar: die chemiſche Induſtrie an 37, die Metallinduſtrie 
an acht, die elektrotechniſche an zwei und die Lebensmittelinduſtrie 
ebenfalls an zwei Kartellen. Der Geſamtwert der polniſchen Aus⸗ 
fuhr von Erzeugniſſen, die von dieſen internationalen Kartellen 
erfaßt find, betrug im Jahre 1934 6,5 Millionen Zloty, 1935 8,6 
Millionen Ztoty, 1986 7,5 Millionen Zloty und im Jahre 1937 etwa 
9 Millionen Zloty. Die der polniſchen Induſtrie zufließende Ent⸗ 
ſchädigung für die Nichtausfuhr kartellierter Erzeugniſſe wird mit 
etwa 65 000 Zloty jährlich angegeben. Der Vorteil für die polniſche 
Induſtrie durch die Teilnahme an den internationalen Verein⸗ 
barungen beſteht darin, daß eine gewiſſe Stabiliſierung des 
Produktions⸗ und Ausfuhrprogramms möglich iſt und andererſeits 
im gewiſſen Umfang auch ein Preisſchutz beſteht. 


Die Lage in der Biakyſtoker Textilinduftrie, 


zember nicht ſehr günſtig. In den Spinnereien iſt die Beſchäftigung 
von 140 auf 75 Prozent gefallen. 

Das Jahr 1937 tft im allgemeinen infolge des ſtärkeren Exports 
für Bialyſtok ein günſtiges Jahr geweſen. Nach manchen Abſatz⸗ 
märkten iſt jedoch im Vergleich zum Vorjahr ein Rückgang ein⸗ 
getreten, ſo z. B. bei der Ausfuhr nach Indien, die von über 
1,3 Mill. Ztoty auf 216000 Zloty geſunken iſt. Auch die Ausfuhr 
nach Südafrika, die 1936 28 Prozent der geſamten Ausfuhr aus⸗ 
machte, fiel im vergangenen Jahr faſt um die Hälfte. Eine Zu⸗ 
nahme konnte in der Ausfuhr nach China und nach der Mandſchurei 
feſtgeſtellt werden. Dadurch konnten jedoch die Verluſte der Bialy- 
ſtoker Induſtrie nicht ausgeglichen werden, die u. a. dadurch ent⸗ 
ſtanden find, daß größere Transportſendungen nach dem Fernen 
Oſten aufgehalten wurden und in neutralen Häfen liegen. Infolge 
des Steigens der Rohſtoffpreiſe und der Löhne ſind die Preiſe der 
hergeſtellten Gewebe etwas geſtiegen. Auch deswegen iſt nach 
manchen Ländern, die Abnehmer für ganz billige Waren ſind — 
wie z. B. Indien — die Ausfuhr etwas zurückgegangen. 


Starker Rückgang der Getreideausfuhr. 


In den erſten vier Monaten (Auguſt bis November) des neuen 
Landwirtſchaftsjabres 1937/8 iſt lie Ausfuhr landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe aus Polen im Vergleich zur ſelben Zeit des Vorjahres 
Es wurden ausgeführt: 14,7 Tonnen 
Weizen (im Vorfahre 92 233 Tonnen), 3744 Tonnen Roggen (208 766) 
55 793 Tonnen Gerſte (196 609), 0 Tonnen Hafer (35 317), 286 Tonnen 
Rübenſamen (1244), 8966 Tonnen Hülſenfrüchte (11392), 2580 
Tonnen Ölfamen (4730), 14119 Tonnen Kartoffeln (12 730, 2856 
Tonnen Malz (6531), 4415 Tonnen Flachs (7150 Tonnen). Der 
Wert dieſer Ausfuhr betrug 25,3 Millionen Bloty gegenüber 
74,5 Millionen Zloty im Vorfahr, jo daß ein Rückgang um ½ zu 
verzeichnen iſt. Von ſonſtigen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
(Zuchtprodukten) iſt die Ausfuhr von Futter ſtark gefunken. 


Steigerung der Roheiſenproduktion. 


Im Jahre 1937 iſt im Vergleich zum Vorfahr die Roheiſen⸗ 
produktion Polens ſtark 222 Um die Verwendung inländiſcher 
rze zu ſteigern, iſt im letzten Quartal des vergangenen Jahres je 
ein neuer Hochofen in Zapiercie, Königshütte und Friedenshüütte 
in Betrieb gefegt worden, jo daß Ende des Jahres 1937 16 Hoch⸗ 
öfen tätig waren, die imſtande find, monatlich etwa 80 000 Tonnen 
Roheiſen zu liefern Wie verlautet, wird in nächſter Zeit ein neuer 
Hochofen in der Laurahütte, die der Kattowitzer Intereſſengemein⸗ 
ſchaft gehört, angeblaſen werden. Man rechnet im kommenden Jahr 
951 einer weiteren Steigerung der Roheiſen- und Stahlerzeugung 
olens. 


Aufhebung der Urſprungszeugniſſe für Rohhäute 
aus England. 


Das poluiſche Finanzminiſterium hat durch ſeine Verordnung 
die Pflicht der Vorleguna von Urſprungszengniſſen durch die Im⸗ 
porteure bei der Einfuhr von Rohhäuten aus England aufgehoben. 
Im Kreiſe der Importeure ſieht man darin die Erfüllung einer 
ſeit langem aufgeſtellten Forderung. 


ſehr ſtark zurückgegangen. 


.. —.—. .... . —— —b—b— KKK 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm xeinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt 5 
40 DEE, Zinssatz der Bank Polti beträgt 4½ %, der Lombard 
atz 5 ¼ /a 


Warſchauer Börſe vom 14. Januar. Um atz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,05, 89,23 — 8887, Belgrad — Berlin ——, 212,97, 
— 213,11, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 293,35, 294.07 — 292.63, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,50, 117.79 — 117,21, London 26.32, 
26,39 — 26,25, Newyork 5,27%, 5,28 — % Oslo 132,30 
122.63 — 131,97, Paris —.—. , — —,—, Prag 18,51, 18.56.— 18,46, 
Riga —, Sofia —. Stockholm 135,70, 136,03 — 135,37, Schweiz 121,85, 
122,15 — 121,55, Helſingfors —.—, 1166 — 11.60, Wien —.—. 
99 20 — 98,80, Italien — —. 27,88 — 27.63. * 5 

Berlin, 14. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 

iondon 12.405— 12.435, Hand 138,24—138,52, Norwegen is 

a Schtbeden 63,94 — 64.05, Belgien 42,04 —42,12, alien 13709 Bis 
13,11, Frankreich 8,272—8,288, Schweiz 57.36—57,48, Prag 8,716 
bis 8,734, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25 Sb dto. kanadiſcher 5,24%, I 1 Pfd. Sterling 26,23 Zt. 
100 Schweizer Frank 121,35 3f., 100 franzöſiſche . —.— äh, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 110,50 3t., in Silber 118,00 Zt, 
Aronen 19,00 Bi, 100 gherreſch. Schilde 88,20 3 hollänbiiher 

ronen 17, 8 öſterreich. inge 98.20 Zl., 
Gulden 292369, belgiſch Belgas 88,80 3t., ital. Lire 21,00 34 


Effeitenbörſe. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 14. Januar. 

Jeſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. I Annen Iuweft-Anlelde 

J. Em. 89,00, 3 prozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Il, Em. 79,75, 
4prozentige Dollar» Brämien-Anleihe Serie III 42,25, 7prozentige 
Stabilifierungs » Anleihe 1927 —, 4proz, Konſolidterungs⸗ Anleihe 
1936 67,88 —68,00, 5 proz. Staatliche Konvertterungs⸗Anleihe 192467,75, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25. Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes» 
wirtichaitsbant l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant Il.- III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsban! 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 8, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 5, proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em, 81. 
5progentige L. Z. Tow Kred. Urzem. Polſt.— 4½ prozentige L. g. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 64,00 —64. 25, proz. 
der Stab Marschen 1098 6.0 70.00.55, 5 rcg. L. g. ew. Ares. 
er Stadt Warſchau 19 50 - 70.00-69.75, 5 proz. L. 3. . * 
der Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige Renn. Ünleige der Stadt 


Warſchau 1926 —. 
Produktenmartkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigteit 
Weizen ı 748 g/l. (127,1 t. h.) zuläſſig 3°, Unreinigteit, Weizen Il 
726 Kl. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 1. h.) 
zuläſſig 5°, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 Kl. (114.1. 118.1 f. h.) zuläſſig 2%, Uns 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 ı. h.) zuläſſig 4°, Unxeinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— raugerſte — to- 
Seh ed ben = 2 en u 
tand.⸗Weizen — to — erste . — te 
ad = —.— zus 644-650 8/.—to —— 
afer — to —.— onnen« 
Be — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen. . 22.50-22.75 | Biltoriaerbien . . 22.50-24.50 
2 f 1 748 8/J. . 27.25 — 27.50 Na . 23.50— 25.50 
Weizen J 726 8 /. . 26.25 — 26.50 eluſchten 19.50 20.50 
Braugerſte . . 29.75 — 21.25] blaue Lupinen „ 13.9018. 
a) Gerſte 673 678 g/. 19.25—19.50 Bi Luvinen . ; 13.75—14.25 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.75—19.00 interraps . , . 53.00—55.00 
0 ieh 6-82 W Da Mohn 71008900 
oggenme —.— N e 5 
0-54. m. Sack 32.25-32.75 Leinſamen . . 45 00—48.00 


45 2 
0-70°% 31.35—32.00 | Sen) , + 3%.10—35.00 


" (ausihl.f. 55 . —2 70 1 IR HUNG tr 
oagennachm.0-95°%, 27.75—28, eradella . . 28.00 —32. 
Wenne EN Sad | Weintlee . . 200.0022000 
„Export f. Danzig —.— Rotklee, unger. —.— 
5 10-30% 48.00 49.00 Rotklee 97% ger. 120.00 130.00 
10-50% 43.50-44.50 | Leinkuchen 29.00 — 23.25 
LA 0-65*,, 41.50 42.50 Rapstuchen ; . 19.50-19.75 
„III 65-70% —.— Sonnenblumenkuch. 
Weizenſchrot⸗ 42-45% 5 


Sojaſchrot, „„ 24.50 25.00 
Speisekartoffeln Rom. —.— 
Speisekartoffeln (Netze) —.— 
Lartoffelflocken . 16.00 — 16.50 
Trockenſchnitzel 8.00 8.50 
Roggenſtroh, loſe 


nachmeh. 0-95 % 35.25 —35.75 
Roggenkleie . . 15.50 — 16.50 
Weizentleie, fein, . 16.00 —16.50 
Weizentleie, mittelg. 15 5016.00 
16.50 — 17.25 


Weizenkleie, grob 
15.50 16.00 


Gerſtentleie 


Gerſtengrütze fein . 28.00-28.50 | Rogaenitrob, gepr. 7.25—7.50 
Gerſtengrütze. mittl. 28.00— 28.50 Netzeheu. loſe . . 8.50—9.50 
Perlgerſtengrütze . 38.50—39.50 | Netzehbeu, gepreßt. 9.75 —10.50 


= 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Hafer, Nongenmehl, Weizenmehl, 
Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, 
bei Gerſte leicht abſteigend 


Roggen 163t0 | Speiſekartoff. — Hafer 82 to 
Weizen 121 to abrikkartoff. — to] Gemenge — 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to] Roggen ⸗Stroh 540 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — o] Sonnenblumen. 
b) Winter⸗ —to | Blauer Mohn — to kerne — to 
o Gerſte 298 to | Gerſtenkleie — to 1 Lupinen 15 0 
Roggenmeb! 75 to Heu, gepreßt — to] blaue Lupen — to 
Fr ee 89 10 Netzeheu — to] Widen — to 
Viktorigerbſen 10 0 Leinſamen 28 to Peluſchken — to 
Folger-Erbien — [o | Raps — t Rapskuchen — to 
eld⸗Erbſen — to] Speilebohnen — to] Sonnenblumen⸗ 
Ne 207 to | Senf — to kuchen — to 
Weizenkleie 45 to Buchweizen — to Seradella 7 to 


SGeſamtangebot 1212 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreise: 


Weißklee ; ; 200.00 — 230.00 
Rotklee, rog. . 90.00 — 100.00 
Rotklee. 95.97% ger. 105.00 —115.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gelbklee, enthülſt . 80 
Senf er 
Viktorigerbſen ; ; 233.0 


Weizen . +» 26.7527 25 
Roggen 712 gl. 21.75—22. C0 
Braugerſte . . . 2.75— 21.75 
Gerſte 700-717 g/l, . 20.25 — 20.50 
Gerſte 673-678 g/l. . 19.75 — 20.25 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.50 — 18.75 


ater 1 480 /.. „ 20.50 — 21.00 23.00 —25.00 
Sale II 4508/l.. . 19.50 — 20.00 rer ge 3 . 8,50—25.00 
oggenmehl eluchtn . .:. —.— 

10-50% 31.25—32.25 | Sommerwicken —.— 

x 10-65%, 29.75 30.75 Weizenſtroh, iofe 5.65—5.90 

„ 1 50-65% —.— Weizenſtroh, gepr. 6.15—6.40 
Weizenmehl Roggenſtroh, vie , 6,00—6.25 

10-30 / . . 47.00-47.50 | Roggenſtroh, gepr. 6.75 —7.00 
60-50% „ 44.00—440 eres loſe . „ 6.056,30 
„ la- 65 / . 41.00-41.50 & erſtroh gepreßt 6.55—6.80 

11 30-65% 36.5037. 00 erſtenſtroh, ie , —— 

„ 1la50-65%,. —.— Geritenitrob, gebr. 

„ III 65-70% ...— eu, loſe . . . 7.60—8. 10 
Roggenkleie . 4.75 —15.50 eu, gepreßt. ; 8.25—8.75 
Weizentleie (grob) 17 0017.25 etzeheu. loſe . 8.70 —9.20 
Weizenkleie, mittelg. 15.75— 16.25 Netzeheu. gepreßt 9.80 — 10.20 
Gerſtenkleie . . 15.00-16.00 | Leintuchen 22.25—22. 
Winterraps . . 53.00 — 54.00 Raps kuchen 19.25—19.50 
Leinſamen . . . 47.00-49.00 | Sonnenblumen» 
blauer Mohn . . 77.00-80.00 | kuchen 42—43% 21.25—22.00 


elbe Lupinen . 13 75—14,75 | Fabrikkartoffeln p. xs / —— 
blaue Supinen . 19.25-18.75 | Sonaichtot. . . . 23.50-24.50 


Geſamtumſätze 2085 to, davon 165 to Meizen, 493 to Roggen, 

40 to Gerſte. 75 to Hafer, 587 to Mühlenprodukte. 275 to 

ämereien, 150 to Futtermittel, Tendenz bet Weizen zubig 

bei Roggen ruhig, bei Gerſte ſchwankend, bei Hafer belebt, be 
Mühlenprodutten, Samereien und Futtermitteln ruhig. 


arſchau, 14. Januar. Getreide, Mehl- und Futtermittel, 
Abſchlilſe auf der en und Warenbörſe für 100 * Parität 


50—9 
0—29,50, ongen I 693 g/l. 29,25 — 23,75, 
Hafer | 460 g/l. 21,75— 22,50, Hafer II 435 g/l. 20,00—20,75, Braugerite 

Gerſte 673-678 g/l. 20,00—20,25, Gerſte 
649 g/l. 19,50—19.75 Gerſte 620,5 g/l. 19,00 710,00, Speiſefelderbſen 


Re © B48 v.69. 40.504050 
16-30 %% 46 50. 0-50 % 43.00 65% 40.50 —49, 

IT 30e cg , 84.00 — 36.00, IIa 50-65”. 30,00. — 33,00, III 65-70% 21,00 
bis 30,00, Weizen⸗Futtermehl 20,00—21.00, Weizen-Na mehl 95% 
—.— Roggenmehl 10-50% 33.25 —34.00, Roggenmehlo-65% 31, 

bis 31,50, Roggenmehl 1 50-65. 24,50—25,50, Roggen-Nachmehl 
0-95 ½ 25,75—26,50, grobe Weizenkleie 17,00—17,50, mıttelgıob 15,75 
bis 16,25. fein 15,75—16,25, Roggentlete 0- 70% 14,50 -15,00 Gerſten⸗ 
Keie 14,00-14,50, Leintuchen 22,00—22,50, Rapskuchen 18,75— 19,25, 
Son nenblumenkuchen 20,75—21,25, Sora-Schror 24.25— 24,75 Speiſe⸗ 
ſtartoffein —.—. Fabritkkartoffein Baſis 18 3,25—3,50. Roggen 
ſtroh, gepr. 8, 00—8.,50, Heu J, gepr. Il.50— 12.50, Seu Il, gepr. 9.50 —10 50. 


Marktbericht für Sämer eien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co,, Bromberg. Am 15. Januar notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rottiee ungerein.130—140, Weiß⸗ 
tlee 210-250, Schwedenklee 200—240, Gelbtlee, enthülſt 80—90, 
Gelbtlee in Hüllen 40—45. Intarnatklee ——, Wundtlee 95 105, 
engl. Raygras, hieſiges 80—90, Timothee 28—32, Seradella 30-33, 
Sommerwicken 2—24, Winterwiden (Viola villosa) 50—54, Peluſchken 
21—23. Viktoriaerbſen 24—26, Felderbſen 22—23, Senf 34—38, 
Sommerrübſen 56—60, Winterraps 56-58, Buchweizen 22— 26, Hanf 
52—56, Leinſamen 48—50, Hirie 22—26, Mohn, blau 76—80, Mohn, 
weiß 90—100, Lupinen, blau 12—13, Lupinen, gelb 18—14 21. 


Die Lage in der Bialyſtoker Textilinduſtrie ſtellte ſich im De 
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